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Wer sıch mıiıt der Geschichte des Mönchtums beschäftigt, £indet sich
VOT die Frage gestellt, welcher Sınn sıch ursprünglıch mit dem Begritt
UOVAYOS verbunden habe Diese rage aber kann Nnur in einer Unter-
suchung der Geschichte des Sprachgebrauchs beantwortet werden. Dabe:ı
erweıst sıch als fruchtbar, einıge andere Grundbegriffe des Mönchtums
1n die Beobachtung mıiıt einzubeziehen.*)

Für den Begriff ‚uéva XÖ stehen wel Möglichkeiten ZUur Entscheidung:
entweder solitarıus, der Einsamlebende, der Einsiedler, oder singularis, der
Eınzigartige. Im Bewußtsein der abendländischen Kirche hat sich die er‘

Bedeutung festgesetzt; dem FEinfluß der lateinıschen Betonung MONA-
chus wurde das Wort unbewulißt un: bewußt VO: UWOVOS abgeleitet.
Ausdrücklich Sagt das E Philippe Gobillot 1n einem Autfsatz Vo

1922 „UOVAYOL, de UOVOG, seul“;* Joh Carl Ludwig Gieseler stellt dıe
UOVAaYOL ohne weıtere Erklärung MIt den Eremiten Z  IMMCN, arl Mül-

Die Hau tthesen der folgenden Ausführungen wurden 1ın der kirchengeschicht-
liıchen Se tion des Theologentages Berlin-Spandau Januar 1954 VOTLI-

Gobillot, Les orıgınes du monachisme retien l’ancienne religion de
l’Egypte echerches de science lreligieuse 2
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ler MIL den Anachoreten und Asketen.? Der unbewußfite Zwang dieser
Ableıtung un der lateinischen Betonung geht WEITL, dafß sıch ı kırchen-
geschichtlichen Werken nıcht allzu. selten die Akzentsetzung MOVOX/OL fin-
det; diese abendländische Betonung 1ST hın und wieder ı1118 Griechische
eingedrungen

Es empfiehlt sıch zunächst der Begriffsgeschichte des Wortes iınnerhalb
der klassıschen und hellenistischen eIit des Griechentums nachzugehen Dıie
Entstehung des Begriffes 1ST Jh Chr beobachten Damals tauch-
ten den vorhandenen Zahladverbien LYG, TOL/U,) TETOUXU us  < die MILTt
dem lediglıch formal] erweiternden Velarsuffix gebildet siınd dıe
Neubildungen ÖLYN, TOL/NH» LETOUXN („auf zweitache Weıise; ZWCIL1,
dre:  An VIOGE tellen nnn P auf ach dem Muster VO TETOUA/NY) wurde MOAAYN,
JLAVTOXT s A  AAGYN,  On MOVOXH gebildet (mıt modaler un MIt Okaler Bedeu-
tung), un: entsprechend dem mMi1t ÖN entstandenen ÖLYOU us  e

auch NOAMAYOV, MOVAYOU uUuSW (nur lokale Bedeutung „ mehreren Stel-
len, Stelle —. MOVOLY 1SE SEIT Platon un: Xenophon belegt
MOVAYOU SCHE Platon, beide also SEITt dem Jh Chr Die Bedeutung MOSC

W €1 Platonstellen verdeutlicht werden Im S5Symposıion (p 184e) gebraucht
der Zwischenredner Pausanıas bei dem Lob der Knabenliebe die Wendung,

ıhr müften W e1 Gesetze sich VvErCINISCH, bei dem Liebenden das des Eros
un be] dem Geliebten das des Strebens nach Weısheit und Tüchtigkeıit
„dann WCECNIN diese (beiden) Satzungen 1115 zusammengehen, hier
dieser Stelle (UOVayOoV EVTAUÜa) stellt sich C1iH dafß schön 1STt
WECNN der Geliebte sıch dem Li:ebenden o1Dt ON aber nırgends (ÄAA0T ÖE
0V0AaUOV) 6C Ebenso 1ST der Rede der Dıotima (p 212a) die Ortver-
bındung EVtaddha MOVAXOU gebraucht „Ode MEINSLT du nıcht hıer die-
ser Stelle könne sıch dafß demjenigen der das Schöne
sieht mM1 dem Organ) IN dem das Schöne gesehen werden kann, zute1l
wird nıcht Schattenbilder der Tugend sondern wahre Tugend zeugen?
Mıiıt dem Adverb UMOVOAYOU 1STt also C111 Ort bezeichnet, neben dem keıin W C1-

DEr SENANNT werden kann, da LLUTr ihm die erforderlichen Bedingungen
gegeben sınd Der Ort VO'  n dem M1 MOVAXOU die Rede 1ST gehört der Er-
tahrungswelt 1ST aber dadurch ausgezeichnet, da{ß Sanz estimmte
Voraussetzungen ıhn Aaus der Menge des Vielfachen herausheben

Zu den Adverbien MOVOAXH und 1ST. das Adjektiv DC-
bildet worden das SEIT Arıstoteles belegt 1STt An der ersten Stelle wird be1

2 Müller, Kirchengeschichte I, 1, Aufl 1941, 500 f — J Gieseler,
Lehrbuch der Kirchengeschichte I, uf]l 1831, 237

Krüger, Handbuch der Kirchengeschichte I! das Altertum, ufl 1923,
198 oben;: Bousset, Apophthegmata, Studien ZUr Geschichte des altesten

Mönchtums, hrsg. VO ermann und Krüger, 1923 120 (zu Nr.
und 336 Mıtte. SchwYZEerT, Griech Grammatık (Handb Altertums-
W1SS., Abt. München 498 Ende „als Substantıv UOVOXOS
europäıisch“,.
Arıiıstoteles, Metaphys. VII 15 1040 2 9 Met., 11S$ Deutsche ber-
Lragen VO:  3 Lasson, Jena 1907, 126
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der Behandlung der Frage, W as als 0ÜOLA, „Wesenheıt“, bezeichnen sel,
auf Sonne und ond hingewiesen, die den „ewıgen Wesenheiten“ (T  a
Al ÖLA) gerechnet werden; diesen aber seien s1e dadurch hervorge-
hoben, dafß S1C UOVAYE sınd, „ 1IUT einmal vorkommen“, w1e mıiıt Adolt
LaAasson übersetzen 1St. Hıer enthält also der Begriff des UOVAYOV die Be-
deutung „einzigartıg“, aber NUur in dem fest bestimmten ınn „keıin Gegen-
stück besitzend, ohne Parallele“. An der 7zweıten Stelle > erortert Arıstote-
les die Frage, welcher Seins-Charakter den MIt den mathematischen Begrift-
ten umschriebenen Tatbeständen zuzuerkennen sel, un: lehnt ab; S1Ce als
0ÜOLAL verstehen: s1e seı1en keine OTEDEC UOVAYU, keine „raumfüllenden
Gebilde ohne Seitenstück“ (d einzigartıgen Wesens), sondern sel'en ledig-
lıch als Aspekte der erscheinenden Dıinge anzusehen. Der Begriff des
UOVAYOV hat den gleichen Inhalt Ww1e 1ın der ersten Stelle.

Epikur, der nächsten Generatıon angehörend, verwendet den Begriff
WOVAYOS 1m gyleichen Grundsınne, 11UTr schärter zugespitzt;: 1m Zzweıten
Briefe 6 spricht VO:  — einer UOVAXN GV UQWVLA, einer „eindeutıgen UÜberein-
stimmung“ zwıschen Sache und Aussage, die siıch bei estimmten Satzen,
WIie E „die Elemente sind unteılbar“, ergebe. Gemeint 1St also die W esens-
gemäßheit des Begriffs; innerhalb dieser logischen Überlegung 1St mIit dem
Begriff des UOVAYOV die wesenhatte un volle Teilhabe des Trägers m-
meinsamen geistigen Sein ausgesagt (ohne da{ß diese Bedeutung den Be-
reich des epikureischen S5Systems überschritte). Als Gegenteıl 1St 1m nächsten
Satze eine TÄEOVAYN aitia SCNANNT: o1Dt Dinge, die ıne Vielfachheit
VO'  ; Erklärungen für iıhr Entstehen und ebenso VOIN Beschreibungen ıhres
Wesens zulassen. Dieses Verständnis des Begritftes wırd durch den Briet
bestätigt, WOVAYODS un NMÄEOVAYODS einander entgegengeSsetz werden:

s€e1 unterscheiden zwischen dem, W 4As eindeut1g mit dem Begriff über-
einstimme, un: dem, w as mancherlei Erklärungen zulasse. Das, W UOV
%OV 1St, verbindet sıch für Epikur CN mıiıt dem AA ELVAL; das aber be-
deutet innerhal des 5Systems: gehört wesensmälfsıg ZUFr AtTAaQaELO, ZUuUrr

UAXAQLOTNS- „Denn g1bt in der unvergänglichen un ylückseligen Natur
nıchts, W as Zwiespalt oder irgendeıine Beunruhigung ervorruten könnte;
un dafß dies unbedingt gilt (ATAÄGG eLVaı), äflt sich durch das Denken
erweıisen“.® Der Begrifft 1St also gepragt; 1St festzustellen, dafß nuan neutrische Inhalte umfta(lt.

Diıodorus Sıculus Jh W Chr.) braucht den Begriff im Bericht e1ines
Mannes amens Jambuülos, der autf den sieben Inseln der Südsee War un
u  —$ VO: den Wunderdingen dort erzählt: gebe allda eın kleines schild-
krötenähnliches Tıer, das vier Augen un vier Mäuler habe;: die gefressene

Metaphys. S88 Z 1076
6  6 Epikur 56, 36 Usener; 28, VO: der Muehll

Epikur 8 3 30 Usener; 2 9 VO  , der Mukehll.
Epikur /8, Usener; 24, VO' der. Muehll Übersetzung: Epikur,
Von der Überwindung der Furcht, eingeleıtet un übertragen VO  $ Olof Gigon,
Zürich 1949,

S
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Nahrung aber gehe durch (fl Schlund 1116 CINZISC
( ULOV) Bauchhöhle:; OMOLWS ONAAYYVO AL TA.  En  Ala EVTOG (XV"

FA UMOVOAXU, „ebenso habe die Eingeweide un: das übrige Nn Innere
Nur Exemplar (vorkommend)“, „NUuxr einmal“, also nıcht
vierfach WI1C nach der Schilderung die Augen un Mäuler 9 Hıer liegt n  ‚u
der yleiche Sprachgebrauch VOT WIC bei Arıstoteles der Sonne und ond
als MOVOXUO bezeichnet, „die nur einma|l [1UTX Exemplar vorkom-
INCN. W as der elt der Erscheinungen NUur eiınmal vorkommt und keın
Gegenstück hat, das wird als UOVOAXOV bezeichnet.

Von diesem Sprachgebrauch geht auch der epikureische Philosoph Phi-
lodem vorchristl]. Jh.) dUus, WCNN erklärt: LA ]odevns ÖE HAL ÖL
LW uL017ayOr OVAAOYLIO WOG; „schwach LST aber auch der Induktions-
Schluß der siıch auf alleın vorkommende Fiälle stutzt  ka

Die verhältnismäßig spärlıche Bezeugung könnte dem Schlufß VeEI -

leiten das Wort SC1 NUur kleinen Schicht VO  3 Gebildeten verständlich
BCWCESCNH; Aaus SCLNECL Verwendung Apollodors Schritt IT104:00%NTLXC mu{
jedoch Gegenteıl geschlossen werden, daß O: Legıonaren urchaus
geläufig War Der Kaılser Hadrian hatte SC1NECIMM Baumeıister der für seineN

Vorgänger das Forum raıanı errichtet un die steiNerne Donaubrücke Aa

Tor erbaut hatte die Abfassung dieser Heeresdienstvorschrift über
den Pionierdienst aller W afften befohlen: un ihr gebraucht der gebür-
L1gE Damaszener bei der Anleitung ZU Bau Sturmgerätes das Adjek-
ELV der Feminın Orm UWOVAXN Zwischen WCI hohen Sturmleitern oll
e1in Bohlengebinde nahe Schwerpunkt aufgehängt werden, da{fß durch
hinten befestigte Taue dıe Spitze die Söhe gCeZOßCHN werden kann; woraut
dann beim Loslassen des Zugtaues die VO herausragende Einzelbohle die
auf der Mauer stehenden Verteidiger erschlägt. Die Eınzelbohle, die 2AUS

dem ganzen Gefüge etwa 3.% Meter herausragt, heißtY MOVAYN OaPLG: S1C
hat keine Seitenhölzer, sondern steht tür sıch allein.109

Nach diesen Zeugnissen für 1Ne dinglıche Verwendung des Wortes fiın-
dert sıch dıie Anwendung autf Personen Zuerst Hellenismus des zweıten
nachchristlichen Jahrhunderts Aus diesem Umstand kann gewi1ß nıcht B
schlossen werden, daß der personale Gebrauch vorher nıcht möglich BeCWESCH
W are Gegenteil die vorkommende Bezeugung gerade auf
diese Möglıichkeit hın Der euge für diesen Gebrauch 1ST Claudius Ptole-
INAaUuUs OL UHEV OUYV ÖOTYOES AA OVTQ HELUMEVOL, XATO ÖVTEG,
MOVAXO ÖL00Aa0L MVAa ÖLOWUOLS ÖE MXUL ÜNAvXOLS C wWOoLOLG ÖUOLWS

EV  u TOLS NMOÄVOTNEOMOLS, OLA XAOXLVOG ML OXOOTLOG MCl LYÜEG, voN  BA
Xal MÄELOVA, „WENN die Geber Nnu  3 solcher VWeıse eintach stehen, indem
S1IC für sıch alleın sind, bewirken SIC DUr Einzelkinder (d keine Z wıl-

Dıodorus Sıculus, Bıßhiodnxn [OTOOQLXN 1L, 58, ad Bekker-Dindorf-Vogel.10 Philodem, IL eol ON MELGOV XL ON UELWOEWV 14, 28
108 Apollodor, IToAwooxnNTtIXA 181, Rud Schneider, Griechische Poliorketiker,

Abh Ges Wıss. Göttingen CL, Berlin 1908, 42)
11 Claudius Ptolemaeus, Tetrabiblos ed Joachim, Basel 1535 190 ) BA
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lınge). Be] zweıkörperigen und weıblichen Tierkreisbildern aber und 1n
gleicher Weise bei den vielsamıgen, Ww1e Z Krebs, Skorpion un Fischen
(bewirken S1€) wWweEeI oder noch mehr (d Mehrgeburten).“ Vom Einfluf{fß
der Stern-Konstellation auf die Zahl der Kınder bei einer Geburt 1St dıe
Rede: Ptolemäus erklärt, da{iß diese Zahl VO'  - dem jeweıls herrschenden
Tierkreiszeichen bestimmt werde. Nur bei dem Herrschen eintacher T1ıer-
kreisbilder, die männlich sel1en (also dıe Zahl haben), würden UOVAaYA
TEXVA, Eınzelgeburten (ein einzelnes Kınd, neben das 1n dieser Geburt keın
zweiıtes 1st) ermöglıcht. Se1 das herrschende Tierkreisbild aber
weıblich (mıt der Zahl oder stelle ein laichendes Tıer dar, ent-
stünden Mehrgeburten. In diesem astrologischen Weltrtbild 1St das UOVAYOV
TEXVOV mMi1t einer überirdischen Monas wesensmäfig als deren Ausstrahlung
verbunden. Diese Bedeutung 1St dem Worte aber 11UTr innerhalb des Sınn-
zusammenhanges, 1n dem der Schriftsteller gebraucht, eigen; sıch
hat sein schmales Bedeutungsfeld („nur in einem Exemplar vorkom-
mend“) behalten.

Das erweIlst sıch dem Sprachgebrauch Plotins, der das Wort allerdings
1Ur einer einzıgen telle, da aber seinem Stile entsprechend yleich 7Wel-
mal verwendet. Der Zusammenhang behandelt die Frage, Ww1e die Freiheit
als Wesensart des IV begründen sel. Zunächst stellt Plotin fest, daß 1n
dem Abgeleiteten un Vıelen der Zufall herrsche, un erklärt dann, dafß
dem ungewordenen H'V sowohl] dıe Zufallslosigkeit als auch die freıe Ver-
fügung über seıin Werden zuzusprechen sel1. Dem stehe die Beobachtung
nıcht e  9 da{fß das "Hi'y 1n seinem W esen nıcht durch das Fehlen der
Behinderungen se1tens anderer Dınge konstituilert werde: vielmehr se1
TO UWOVAYOV, alleın 1n seiner Art (vorkommend)“ eben dadurch, daß 1n
sıch selbst seınem W esen nach eigenständig un se1n treıer Herr (aÜUTEG-
0VOLOV) sS@1;  1 12 Wieder 1St der Gegensatz UOVAYOV das Zwei- oder ehr-
tache, und UOVAYXOV mu{l übersetzt werden „das Eıinzıge“, neben dem kein
Zweites steht.

Dıe Enge des Bedeutungsfeldes, die mit Begriffssdiärfe gleichbedeutend
ist, hat sıch 1m Sprachgebrauch über die Jahrhunderte hın erhalten. Das v1e.  1a
leicht spateste Zeugn1s STLAaMMT Aaus dem Jahrhundert, dem Jahrhundert
Plotins, un: 1St uns 1in einem griechischen Papyrus A2us Ägypten überliefer
in ıhm 1St die Rede VO  — gesetzlichen Dokumenten, die nıcht WwW1e€e sonstige
lıterarısche Zeugnisse vervielfältigt werden, sondern ur in eiınem einzigen
xemplar ausgefertigt“ werden. Hıer findet sıch dıe yleiche Aussage wı1e-
der W1€E in der altesten Bezeugung, in der Arıstoteles VO'  3 Sonne und ond
erklärt; S1e se1en „Nur in Je einem Exemplar vorhanden“. Wird also VO  $

eiınem Dıng AausgeSagtT, se1 UWOVAYOV, bedeutet das ISt ‚hne Seıiten-
stück, 1St einzigartig, ohne daß mit dieser Bezeichnung ıne Rangord-

12 Plotın, Ennead. VIIL,; lıber 8) Cap
13 Ägy Urkunden der Berliner Museen (Berliner Griechische Urkunden) 13,

(na Liddell-Scott zıtıert).
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Nung ausgesagt werden oll ıcht die „Ausnahme“ 1st gemeınt, sondern
das 1n bestimmten Fiällen vorkommende Alleinstehen auf dem zugehörıgen
Felde

11

Im christlichen Sprachgebrauch taucht UOVAYOS ZzZuerst 1n der Bibelüber-
SETZUNG des Judenchristen Symmachus auf, also 200, un: 1n DPs
68 (67), In diesem Verse überträgt Symmachus das hebräische Wort
j hıidim, das ın Parallele „Wıtwen un: W aısen“ steht und daher g-
wöhnlıch dieser Stelle „die Verlassenen, die Einsamen“ übersetzt wird,
miıt „WOVAYOL” , W as aufgrund des griechischen Sprachgebrauchs kaum
anderes als „die Alleinstehenden“ bedeuten kann. In der E  dn W ar der
Ausdruck WOVOTOOTOL, „die Einsamlebenden“ gebraucht, während in der
Vulgata (wohl aufgrund alterer Tradıtion) der Ausdruck UNLUS mOr1S, „dıe
einer (gemeiınsamen) Regel tolgen“, auf das Substantiv jahad, „Gemeıin-
schaft“ als Grundlage VO!  3 » hidim hinzudeuten scheint.

Bei den Kirchenvätern begegnet UOVAYOS Zuerst 1ın der Psalmenauslegung
des Euseb,!* die 330 geschrieben ist, un: W ar nıcht als eigener Sprach-
gyebrauch des Verfassers, sondern als Zıtat A4aus Symmachus, das Euseb hıer
der griechischen Kirche ekannt machrt. Er stellt anläßlich der Besprechung
Von DPs 68, die verschiedenen Übersetzungen nebeneinander: dıie des
Symmachus „ÖLOWOLV OLXELV UWOVAYOLS “  OLXLOV die des Aquıla „XATCEL
UOVOYEVELS 0lxOvVOE“, die einer uns$s unbekannten üunften Spalte der
Hexapla des Origenes »XATOLXLCEL UWOVOCWVOUS EV  o s  S  S> un schließlıch
» WOVOTOONOL" als die Übersetzung der O: Aus diesen verschıiedenen
Wiedergaben des Satzes beschäftigt sıch Euseb zunächst mI1t der Fassung
des Symmachus un o1Dt dem Ausdruck UOVAYOL 1ne Erklärung, die sıch
nıcht Aaus dem bisherigen griechischen Sprachgebrauch ableiten laißt, sondern
das Vorhandensein des Tıtels UOVAYOL für die christlichen Asketen OrTaus-

TO VOUV NOOTOV TAy UO TWV EV  u A 0LOT@ NMOOXOTNTOVTWV TO TWV UO-7
VayYOV TUYYAVEL, „dıe oberste Ordnung derer; die iın Christus voranstreben,
1St die der UOVAaYOL”. Dıe TOOXOTN 1St der umfassende Begrift, das V oran-
streben DA Himmel, ZUrr AQÜaOOLA, und innerhalb der ScCHar, dıe das übt,
siınd die UOVAXOL weıtesten O  N,; sS1e stehen der Spitze der Z
Hımmel vordringenden Ecclesia miılıtans. Sodann zıeht Euseb die Aussage
des Aquila hinzu un bringt s1e ın Sinnzusammenhang miıt der Formu-
lierung des Symmachus: diese uOVAYOL sınd O7LÄVLOL, selten NZU-

treffen, gehören nıcht ZU gyemeınen Volk, sind aber auch nıcht mit der
14 Euseb VO Cäsarea, Psalmenkommentar (Mıgne 23, col 689 B) Abgedruckt

uch bei Koch, Quellen Z Geschichte der Askese un! des Mönchtums 1n der
alten Kirche (Sammlung ausgewählter Quellenschriften 6, Tübingen

380 A D Noch Tertullian spricht VO „sılvicolae exsules vıtae“, w1e
die Eremiten un Anachoreten des Buddhismus (Apologeticum 4 9 1’
194 Becker, München Nachrichten ber den Ebioniten Symmachus:

Euseb, Demonstratio evangelica (GCS, Euseb V1I) 304, Heikel.
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Schar der gewöhnlichen Chrıiısten gleichzusetzen, un „darum werden s1e
nach Aquıila UOVOYEVELS ZeENANNT, da S1e gleich geworden sind dem e1in-
geborenen Sohne Gottes“, ADW UWOLOV UEVOL "Sl UOVOYEVEL S>  v TOU E0OU
Sıe sind UWOVYNOELS und praktizieren TOV UOVYNON X”l ÜyVOV DLOV, „dessen
Begründer die Jünger uUNSCICS5 Erlösers BECWESCH sind“

Diese Ausführungen Eusebs sind mit Wahrscheinlichkeit als die Quelle
anzusehen, V O] 4aus der Begriff UOVAYOS in den griechischen irchlichen
Sprachgebrauch übergegangen IcE In der Demonstratio evangelıca hat Euseb
ohl schon die Übersetzungen des Symmachus un: des Aquıla benutzt, 1St
aber nıcht auf DPs 68,7 eingegangen; der Begrifft UOVAXOS kommt nıcht VOTL

Ebensowenig 1St in der Praeparatıo evangelıca finden. Auch in der
Theophanıie werden andere Ausdrücke gyebraucht: die „Schar der lück-
seligkeıt“, „Liebhaber eiınes Lebens der Weısheıit“, „Athleten der (sottes-
furcht“ .15 Nur 1n der Chronik tragt Antonıius den Tıtel un Wr otten-
sichtlich als Ehrennamen: Antonıus monachus ;} die lateinische Übersetzung
des Hıeronymus wird hier als zuverlässıg angesehen werden können, da ja
dieser Sprachgebrauch den Ausführungen 1n der Psalmenerklärung ent-

spricht. In der „Kirchengeschichte“ verwendet Fuseb den Begriff UOVAXOS
noch nıcht, allerdings 1St auch Anton1ius nıcht erwähnt.

Rund Jahre nach dem Psalmenkommentar des Euseb 1St der Begriff
UOVAYOS bereits ZUr!r testen Bezeichnung gyeworden. Das geht AUu»> der Vıta
Anton1i1 des Athanasıus hervor. war begegnen in ihr noch die älteren
Ausdrücke, W 1e D O7LOVOALOG, der Betlissene (vielleicht auch als „der
Gute“ aufzufassen, nach dem Sprachgebrauch Phılons),*‘ OT UWOVNON DLOV
AÜOXNOAS ($ 3 ÜOXNTNS ($ 60) oder der beliebte 'Tıtel TOU EOU
AÄVÜOowTNOS, homo De1 ($ 23 aber das VWort UWOVAYOS beherrscht das Feld
In der UÜberschriftt 1St darum 88080 Recht hervorgehoben, WenNnn die Vıta als
HOOS TOUGC EV  u SEVN UOVAXOUS gesandt bezeichnet wird. In dem kurzen Pro-
öm1ıum begegnet das Wort dreimal; yleich 1im CFSteN Satz werden OL EV  n
ALyUTLTWW@ uOVAaYOL erwähnt. WEe1 kennzeichnende Beispiele aus der Vıta
selbst: E0ONMOS ETOALOUN 7  vD WOVAXDOV BEEAÄDVOVTWYV 7©  n TOV LOLOY AL
ATNOYOAWAUEVOV TV EV  o TOLC 0VOAVOLS MOÄLTELAV 14), un Paphnute
wırd ÖMOAÄOYNTYS *AL UOVAYOS, der Bekenner und Mönch, genannt
($

Im Jahre 357 bietet sıch also der Begriff UOVAXOS als die entscheidende
Selbstbezeichnung des 1n AÄgypten DE hierarchisch aufgebauten Klosterform
organısıerten altkirchlichen Asketentums dar; fortan WTr UOVAYOS der e1it-
begriff für die auf das Abendland übergreifende Bewegung. In der late1-

Eusebius, Werke LE Die Theophanıie, 5 9 3 9 135, p 257 D
26 Gre INann.

16 Eusebius, Werke VII (GCS); Die Chronik des Hıeronymus, 218, 1 240,
Helm.

Vgl Stählin, Des Clemens von Alexandreia ausgewählte Schriften K V
1: 78 München 296; Anm
Athanasıus, Vıta ntonli (Mıgne 26) Auszüge bei Koch Queflen, 782586

P E“
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nıschen Übersetzung, die Euagrıus VO!]  3 Antiochien, der Freund des Hierony-
MuUuS, kurz nach 380 VOnN der Vıta Antonu veröffentlichte, War überall
UOVAYOS mMIt monachus wiedergegeben. Da Augustin die Vıta 1in der lateı-
nıschen Fassung des Euagrıius gelesen hat, erreichte auch ıh der Begriff
1n der Pragung, die Athanasıus ıhm verliehen hatte: monachus WAar der
Mensch außerordentlicher Leistung und Heılıgkeıt, der ganz auf die Welt
verzichtet hatte, alleın VO!  3 dem Zustrom der himmlischen Gnade lebte
und in Krafrt dieser göttlıchen Speise hıin und wieder 1n der Welt auf-
tauchte, als Gottgesandter die Verwicklungen des weltlichen Lebens

entwirren. Den 1n dieser Weise sachliıch vefüllten Begriff hatte tha-
NASs1ıus Zanz mi1t der Person des Antonius verknüpft. Hıer scheint MLr einer
der Gründe erkennbar se1n, weshalb 1im Abendland das Mön:  swesen
sıch nıcht in der allgemeinen, grundsätzlichen Weiıse gestaltete WwW1e€e 1n Syrıen,
sondern sıch in der Orm VO  e} Orden einzelne oyroße Persönlichkeiten
band

Das Verständnıis, wıe heute vorherrscht, UOVAYOS se1 VO  - UOVOS ab-
zuleıiten un: edeute solus oder solus UNUS, 1St VO  . Hıeronymus aufgebracht
worden, und ZWAal, w 1e eutlich sehen ISE als Fündlein se1nes eigenen
Geılstes: „Monachus, 1d est solus“, und weıter: „Quıid facis 1in turba, quı
solus es)“ 19 Augustın hat diese Erklärung übernommen, S1e aber sofort
geist1g vertieft und auf die geistige Einheit, die VO'  a den zusammenwoh-
nenden Brüdern nach DPs 331 gebildet werde, übertragen.“

Beider Zeitgenosse Kassıan zeıgt als einzıger größere Kenntnisse: tast
könnte INa  - vermuten, da{fß die oben besprochene Stelle AUS Eusebs
Psalmenkommentar 1m Gedächtnis hat, wenn Sagt „monach1 S1ve MONAa-

ZzZOnNntes singularıs solitarıae vitae districtione nomıiınatı sunt  “21 In
dieser Formulierung 1St ıine tiefere Einsicht spürbar, die über FEuseb hın-
Aaus Anschauungen des syrıschen Mönchtums erinnert und den VO  3 Hıe-
LONYMUS VETTFELCHNCN, weni1g besagenden Begriff des solitarıus durch dıe
Erwähnung der singularıtas mit der gyöttlıchen UOVAS verbindet; doch geht
dieser Versuch, Kassıans Formulierung deuten, vielleicht schon weıt
und sınd NUur Vapc Anklänge anzunehmen.

lar ausgesprochen findet sıch diese Vertiefung ST be1i dem Areo-
pagıten; erklärt: der UOVAYOS tführt eın Leben WwW1€e das der göttlichen
UOVAS.““ Dıiese 1NCUC Sınngebung ruht offensichtlich autf den gleichen Grund-
Jagen w1e Eusebs Schlußfolgerung Aaus den Psalmenübersetzungen des Aquıla
un des Symmachus; S1e weist 1n den syriıschen Sprachraum, zeigt aber den

10 Hieronymus, ED 14, (Migne 225 col 350) un: Ep 58, (Mıgne 2 ‘9 col
583
Augustın, In psalm. 133 (Mıgne SL 35 col 173572 f.)

21 Joh Kassıanus, onl 18, ID 511, Petscheni1g).
Dionysıus Areop., De eccles. hier. 6, (Mıgne 5 col 5372 "Wybevy OL
ÜeiOL KAUÜNYEUWOVEG N DV ENOVVULÖNV AUTOUG LEOÖV LWOOV, OLl UEV ÜEOANEV-
TAG, OL ÖE UOVAYOUS ÖvoudCovtEc, EX TNS TOU DE0  Ü  D Xadaodäs UNNOEOLAG xaLl
ÜEOANELAS, Xal TNS AMEOLOTOUV Xal EVLALOG WNG, WE EVONOLOVONS AÜTOUG EV TALS
TV ÖLALOETÖV LEQALS OUUNTÖSEOLV, ELG ÜEOELÖN UOVAÖC Xal DiÄOEOV TELELWOLV.
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Einschlaé eines gegenüber der syrisch gepragten Begrifflichkeit un
Iremdartigen Denkens. Wichtig geworden sınd die inhaltlıchen Aussagen des
Areopagıten; Suidas knüpft 970 In _ seinem Lexiıkon daran d wWenn

den Satz zıitlert: die LEOC ÖLAXOCUNOLS der Mönche se1 die höchste TAELS
der TEAOV UEVOL”®

Den Ertrag der altkirchlichen Begriffsentwicklung hat Isıdor VO Sevilla
600 ın seinem Werk über die Etymologıen, das den Lehr- und

Wissensgrundlagen des Miıttelalters gehörte, zusammengefaßt. W as N

Monachus Sagt, se1 hıer ZSanz wiedergegeben:
„Mohnachus“ Sracca etymologıa VOCATUS, quod SIt „singularıs“ ; enım

TaeCEe singularıtas dicıtur. Cergo S1 „solıtarıus“ interpretatur vocabulum ”  ”
nach1“, quıd facıt in turba, quı solus est”? plura SUNT gCHNCIA monachorum:

„Coenobitae“, QqQquOS NOS AI cornrnung vıyventes“ POSSUINUS appellare. oenNO-
1um nNnım plurımorum PST.

„Anachoritae“ SUNT, quı POSL coenobialem vıtam deserta etuUnNtk et sol]; habı-
LAant per deserta; eit aAb C quod a1b homini:bus rı  NT, talı nomiıne n  an-
CUr; sed anachoritae Elıam Joannem, coenobitae apostolos imıtantur.

„Eremitae“ 11 SUNT, quı „anachorıtae“, aAb hominum CONSDECLU remot1,
CIEIMNUM desertas solitudines appetentes. 11 C1I1CI1UIN dicıtur quası reMOTLUMmM.

„Abba“ YTU)! M, significat in atınum 9 quod Paulus
Omanıs scribens eXpoOsult, dicens: c quO clamamus: Abba, pater”, ın Uu1l:  ® nomıne
duabus UuUSus lınguis. dieit enım „abba“ SYro nomıiıne „patrem‘‘, T1 UTISUS latıne
nomınatı itıdem atrem.

Isıdor scheint 1n der kassıanıschen Tradıtıon stehen, 1LL1UTL lehnt CL

aufgrund des allmählichen Überwiegens der koinobitischen Lebenstorm die
Deutung „solitarıus“ ab, dabei fast wörtlich die anders gerichtete Ormu-
lıerung des Hıeronymus übernehmend. TIrotz der Entscheidung für „SINZU-
larıs“ 1St se1n PTSEGT. Satz seltsam gewiıchtslos.

Dıe Geschichte des Wortes uU0oVvayÖs-moNnaChus autf griechisch-abendlän-
dischem Boden ergıbt kein klares Bild über die Bedeutung. W as der
monachus ISt, zeigen jeweils dıe einzelnen Persönlıichkeiten, die diesen Tıtel
tragen und mMIt ıhm die Vorstellung der Individualität 1Ns Abendland
gebracht haben Der klassische Sınn des Wortes dagegen konnte als CNS
nıcht mehr zugrunde gelegt werden; daher das ständıge Schwanken, wenn

die sprachliche Bedeutung entfaltet werden sollte. Und W as Euseb gesagt
hatte, konnte nıcht weiterwirken, weıl seine Worte den WOVOYEYNS ganz auf
die Seite der Menschen rückten, also arıanısch aufgefafßt werden mußten.
Darum 1St 1im Weesten eın Versuch gemacht worden, den monachus als den
unıgenitus verstehen.

111
Ganz An im syrischen (Osten! Hıer 1St die feste Bezeichnung für

den obersten rad der Asketen des Wort ıhıdaja (plur. ıhidaje, un! das
vertriıtt in seiner1St. die SCHAaUC Entsprechung für ‚uovqxög. Van der Ploeg

Suidae Lexicon, ed Bekker, 1854, 792a (aufgrund VOo  — Dionys. Areop., De-
eccles. 1er 6, 3 Mıgne d col 532
Isıdor, Etymologiarum ; Kbr. 4 (Mıgne 8 ‚9 col 293
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Studie über das altsyrısche Mönchswesen die Meınung, ıhidaja se1l „dıe
buchstäbliche Wiedergabe des gyriechischen Wortes UOVAYOS und das 1n der
syrıschen Literatur meısten gebrauchte Wort tür ‚Mönch‘.“ 25 Diese
Behauptung kann 5 W1€e S1e lautet, nıcht aufrechterhalten werden. Am
meılisten wırd 1n der spateren syrischen Literatur das Wort dairaja gC-
braucht, das „Klosterbewohner“ bedeutet un VO daira ( uUAVÖOG, Kloster)
hergeleitet iSst; ıhıdaja erscheint 98848  am hervorgehobener telle, hat
aber fraglos das meılste Gewicht. Schon VO  3 dieser Beobachtung AB 1St
wen1g wahrscheinlich, daß sıch das Verhältnis der Begritfe beschreiben
laßt, WI1e Va  3 der Ploeg meınt: widerspräche er Erfahrung, W CI111

ein 1n sich unscharfes, ın seiner Bedeutung schillerndes Wort der eınen
Sprache eın scharfgeprägtes, bedeutungsschweres Wort der anderen Sprache
hervorgerufen hätte. Zudem 1St ıhidaja eın alteingewurzeltes Wort des
syrischen Sprachgebrauchs ın der Bedeutung UNLCUS, unıgeniıtus, UWOVOYEVYS-
Der Vorgang 1St umgekehrt denken: der syrısche Begriff ihidaja 1St
ursprünglıch un hat seinerselts die yriechische Übersetzung UWOVAYOS her-
vorgerutfen.

Zur Begründung dieser These 1St zunächst auf den Ablauf der Ent-
scheidungen ın der Symmachus- Version VO  3 DPs 65,/ hinzuweisen: 5Sym-
machus hat das hebräische j°hidim mit dem griechischen uUOVAaYOL übersetzt.
Dieser Parallelvorgang macht den Übergang VO  3 ıhidaja UWOVAXOS Ver-

ständlıch, während der umgekehrte Verlaut 1LLUT sehr schwer erklären
ware.

och deutlicher 1St der Befund beı der Auslegung, die Fuseb der Aquıila-
Version DPs 68,/7 gegeben hatte: dıe UOVAaYOL würden UWOVOYEVELS BG
NNT, da S1ie dem eingeborenen Sohne (Csottes yleich geworden selen. Dieser
Satz äßt sıch 1U VO der Voraussetzung AU5 verstehen, da{fß die VO!]  a

Euseb vorgetragene, ZU Arıanısmus passende Erklärung bereıits 1n der
syrıschen Kirche zalt un nıcht VO FEuseb ad hoc entwickelt worden 1St.
Da{ß die Gleichsetzung des ıhidaja MIt dem Rang des Gottessohnes in der
syrischen Kırche üblich WAar, ßr sıch mit einem zwingenden Zıtat belegen,
ohne dafß der Umweg über iıne Schlußfolgerung Z werden
braucht; das Ziıtat Aindet sıch in dem Sendschreiben Aphrahats und
lautet: „Alle ıhidaje wird ertreuen der iıhidaja AaUuUS dem Schofße des Va-
ters.“ 26 Es IST VO' Tag der Auferstehung die Rede, dem dıe w esecN>$Ss-

mäßıg Christus gehörenden Auserwählten ıhm entgegenfliegen und VO  [an

ıhm empfangen werden; diese Auserwählten sind die ıhidaje, die E

Zeichen ıhrer Wesensverbundenheit MmIt dem UWOVOYVEVYS den yleichen Namen
tragen. Aphrahat bringt den angeführten Satz als selbstverständliche Aus-
SagCc, die nıcht mehr selber begründet werden braucht, sondern inner-
halb einer Reihe VO'  e} gleichartigen Glaubensaussagen stehr, also cselber Be-

25 Va der Ploeg Qud-Syrisch monniıksleven,; Leiden 1942, 23 Im folgenden
ISt die vereintachte Schreibung „ihıdaja” angewendet.

26 Patrologia Syriaca I) Graffin, CO: 1, 269, Parısot.
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gründung ist: eın Zeichen, da{fß sich nıcht néue Erkenntnisse, sondern
um vorhandene, se1it langer Zeit feststehende Überzeugungen andelt. Der
iıhıdaja 1St der christförmige Mensch, der in allen Stücken die Nach-
tolge übt, Ja, der nıcht bloß in der imıtatıo Christı steht, sondern selber
ganz ımıtator Christız 1St

Da ihidaja im syrischen Sprachgebrauch n  u dem griechischen
WOVOYVEVYS entspricht, steht test un: kann nıcht bezweiıtelt werden. Das
Wort tindet sıch iın der amtlichen syrıschen Übersetzung des Nıcänums,
un WAar yleichlautend in der nestorianıschen Tradition (Protokoll der
ersten nestorianischen Synode des Katholikos Mar Jshak VO Jahre 410) 27

un ın der monophysitischen Tradition (Liturgie-Erklärung des Dıonysius
bar Salıbi VO Jahre 1150): Dıie Herkuntt der Bezeichnung 1St eben-
falls deutlich: Ste wurzelt ın der Peschitta- Version VO Joh ‚ un:
3:16 Hıer 1sSt UWOVOYVEYNS als Bezeichnung des eingeborenen Sohnes Gottes
miıt ıhıdaja wiedergegeben un: demnach als „der Einzigartige“ VCI-

standen worden. Dıe angeführte Aphrahat-Stelle schließt sıch den DPe-
schitta- L’ext VO  3 Joh 1,18 Es 1St jedoch möglıch, ine noch rühere
Stufe erkennen. In dem curetonis  en Syrer heifßt E allen drei BÜ“
nannten Stellen des Johannesevangeliums ıhıda, W ds I1  u dem hebräischen
jahıid entspricht; der Sınai-Syrer hat ıne Textlücke VO  3 Joh E bis 1, 24,
aber da be1 Joh 3, ebenfalls ıhıda hat, 1St der yleiche Ausdruck
auch für ihn be1 Joh 1,14 un 1,18 anzunehmen. Iieser Textbefund schlie{fßt
sıch den Sprachgebrauch VO  $ Gen A der masoretische Lext
Isaak den „ben jahıid“ Abrahams NNT, W 4S dıe e  DE mit VLOS y ATEN-
TOC, die Peschitta aber mit bar ıhıda übersetzt.” Dıe Abba-Theologie Jesu
scheint ebenfalls hier, un WAar 1n der Anrede Isaaks seinen Vater ıne
ihrer Wurzeln haben Gen. 227 steht sowohl 1m Targum Onkelos als
auch 1n der Peschitta „abba“ Ich eriınnere weıter den mMmOre ha-jahıd
der Damaskus-Schrift: für die Diıskussion mu{fß die Stelle freilich vorläufig
ausscheiden, bis darüber Klarheit erlangt 1St, ob dıe allgemeın AaNSCHNOM-
INCNEC Konjektur MOTeEe ha-jahad „der Lehrer der Gemeinschatt“ Recht
esteht (der überlieferte Text jedenfalls heißt „der Lehrer des Eınzıg-
Artıgen., des UOVOYEVYS)-” Da{ß das alttestamentliche jahıd legıtım mi1t
WOVOVEVYNS übersetzt 1St, erweist die Zusammenstellung, die Paul Wınter
ın dem eingehenden Autsatz Movoyavns nAa00 NATOOS gegeben hat.31! Wın-
ter hat gezelgt, dafß WOVOYEVNS; jahıd „der unvergleichliche, der eINZ1S-

92"7 Synodicon Orientale recueıl de synodes Nestoriens, ed Chabot, Parıs
19027 D 2 ’ 262

28 Dionysıius bar Salıbıi, Expositio liturgiae, ed. Labourt O E 93; Parıs
23 23

Biblia Polyglotta ed Brıan Walton, I’ London 1657, St
30 Die Damaskusschrift, hrsg. VO KRost (KL.T. 167), 30; 2 9 1, chechter.
81 Zeitschr. Relig. Geistesgeschichte NS 1959, 535365
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artıge“ heißt, während Büchsel wohl dıe Übersetzung „ohfiegleichen“‚ nıcht
aber „einzigartıg“ zulassen wil].®?

Hıer erhebt siıch 11U)  — die Frage, W anı der Tiıtel hida MmMI1t Jesus VeCI-

bunden wurde. Dıie Antwort kann NU ın einem Hınvwelis auf die autf-
XLTe, dıe VO]  3 der Jordantaufe Jesu durch Johannes berichten, bestehen.®®
Hıer 1St 1in typologischer Verwendung VO' Gen (der feststellbare
Gebrauch der typologischen Schriftauslegung 1im Neuen Testament, also
weıt alter als dıe reuzes- und Auferstehungstheologıie) 34 Jesus als der
Ertüller des alten Bundes verstanden worden. Vorher WAar Isaak der Re-
prasentant des auserwählten Volkes; Jetzt 1St ZUuU Iypus des auserwähl-
ten Eınzıgen geworden.

Im Syrischen 1St be1 ihıda un ıhıdaja nıcht Herkunft un Geßurt,
sondern Wesenszugehörigkeıt un: Wesensverbundenheıt 1im Sınne VO  a

innerster Wesenseinheıt gedacht, ganz entsprechend der Vorstellungswelt
VO' Joh Eıne Namenstheologie, dıe CHNS die Mysterienauffassung
der alten Welrt grenzZtT, lıegt zugrunde: WeTr den yleichen Namen Lragch
darf, FSt gyleichen Wesens. Wır sollten VO hier AuUS versuchen, ein tieferes
Verständnis des Adoptianısmus gewinnen; CS andelt sich be1 ıhm,
soweıt 1M syrıschen Raum Jebendig WAar, weder Nachwirkungen alt-
babylonischer Königsrıten noch Vorstuten eınes ockamistischen No-
minalısmus, sondern ine eigenartıige, Sanz 1mM Namen-Glauben des
Alten Testaments verwurzelte Theologıie, der das Spirıtuale als oberste
Realıtät gegolten hat Von hıer Aaus 1St begreifen, daß der
Übertragung des Prädikates ıhidaja-uovoyEVNS VO  w dem Gottessohn auf dıe
Kinder (sottes kommen konnte. Dıe ihidaje sınd dle wahren Nachtfolger
des Mess1as Jesus, un: dıe Bezeichnung ıhıdarja wurde der hohe Ehrentitel
seiner (Setreuesten. Eın Würdename Jesu 1St also auf seine wahren Jünger
übertragen worden, W 1€e WIr Ühnlich be1 ENLOXOTNLOG; ÖLAXOVOC, äÜyaTıNTOS,
VLOC feststellen. Ja hıer 1St das Ende dieses eges erreicht: der oberste
Würdename wurde übertragen, das 1St das Geheimnıis der Mönche

Wann 1st diese Übertragung geschehen? Auf diese Frage können keine
testen Antworten gegeben werden: kann Nnur erwogen werden, wann

eın solcher Vorgang enkbar 1St. Wır werden dabei ın ıne sehr frühe eıt
gehen mussen: iıne Zeıt, ın der die urchristlichen Anschauungen noch
unmittelbares Leben hatten, also 1n die Anfänge des nachapostolischen eit-
alters. Als Symmachus seıne Übersetzung ausarbeıitete, mu{ die Gleich-
SCELZUNg des UOVAYOS mit ihidaja-uovoyEPNS bereıits vollzogen BEeEWESCH

Fr. Büchsel, Art WOVOYEVNS, I 1942, 746 E Anm Dagegen
Moulton-Millıgan, The vocabulary of the Greek Testament iıllustrated from the
papyrı bal other non-lıterary SOUTCES, London 1930, 416b „ MOVOYEVNS 15
literally ‚ON€E of kınd‘, ‚only“, ‚unıque‘ (unıcus), NOT ‚only-begotten‘, which
would de WOVOYEVVYNTOS (unıgenıtus).”

33 Hinweis VO:  »3 Ka
Vgl dagegen Meıinhold, Geschichte un! Exegese 1mM Barnabasbrief (ZKG 5 3
1940), 209
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se1n. So werden WIr die geistige Umwelt der Ignatıanen ‘ denken
haben, mit denen Ja noch die Abhandlungen Aphrahats 1ın Stimmung und
Geıist übereinkommen. Dıiıe fast rauschhafte Gleichsetzung des Ignatıus mMi1t
Christus 1st dann verstehen, wWenn gerade seiner eıit un: ın seiner
Umwelr die LLEUEC Identifikation des vollkommenen Jüngers MIt der gOtt-
lichen Natur des Mess1ıas Jesus durchbrach un die Gemuüter überwältigte.
Dıie Naherwartung der alten eıt fand hier ıne Stätte, S1e, 1n spiritualer
Form EFNCUEFKT,; festgehalten werden konnte und, W1€e die Ausführungen
Aphrahats zeıgen, auf Jange hinaus festgehalten wurde. Vielleicht 1st VO

hier Aaus verstehen, weshalb in Syrıen die Johannes-Apokalypse keinen
Eıingang fand die NCUC Verkörperung der Naherwartung 1in der Gestalt
der ihidaje 1eß ine apokalyptische Verbreiterung der Aussagen über die
Weltereignisse nıcht Andererseıits WAar in der Zeıt, als Euseb dem
Abendlande die syrische Gedankenverbindung UWOVOYVEVNS UOVAXOS über-
mittelte, die gyeist1ge Sıtuation völlig verändert: die Dogmatisıierung der
Theologie hatte den Begriff UWOVOVEVNS ausschliefßlich der zweıten Person
der TIrınıtät zugeeı1gnet, daß Menschen ihn nıcht mehr tragecn durften.
Da der vLiOG EOU dogmatisch scharf VO d61 menschlichen Sphäre abge-
grenNzZzZt Wafl, mu{fßte 1n der Folge dıe Lebendigkeıt des Begriffes 7  un ÜE0  Y
absterben, un: monachus bezeichnete nıcht mehr den obersten Gnadenstand
der Wesensverbundenheit mi1t dem unıgenıtus, sondern die Außerste öhe
der menschlichen Leistung.

Eın Problem 36 mufß often leiben: W as der Übergang VO! dem ıhida
der altsyrıschen Übersetzungen dem ıhidaja der Peschitta un der un

beschäftigenden Übertragung auf die oberste Stufe des Asketenstandes be-
Sagt. Denkbar ware folgende Lösung: da ıhidaja (als abgeleıitete Adjektiv-
bildung ihida) »” dem ıhıda gehörig“ bedeutet, könnte zunächst der
volle Nachfolger des ihida miıt ihidaja bezeichnet worden se1ın, un SE

nachdem zwıschen den beiden Adjektiven ıhida un: ihidaja eın Unt.er-
1nweıls VO Eltester in der Aussprache. Mır scheint der NECUC Name des
Ignatıus, V E0Q000S, 1ın dieser Rıchtung verstanden werden sollen. Als bereits
festgewordene Methode 1St spater 1m Manichäismus die Übertragun der Ep1-
theta Jesu auf den Religionsstifter Manı geübt worden Walds miıdt un!

Lentz, Manichäische Dogmatık aus chinesis  en und iranischen Texten, 1tz.
Ber.Ak. Wıss. Berlın 19535 517) Es erscheint mır bemerkenswert, da{fß ungse-
fähr ZUr selben Zeıt, da Ignatıus lebte, 1m Judentum eıne gleichlaufende Bewe-
Sung teststellbar 1St. Von Rabbıi bba Sa’ul, der der aAlteren Gruppe der
zweıten Generatıon der Tannaıten gehört, Iso zwischen un 130 F} Chr.
gewirkt hat, wırd der Ausspruch berichtet Der Mensch werde durch die Nach-
ahmung Gottes der göttliıchen Namen würdig; eın irdischer König bewahre
eifersüchtig seine Tıtel un!: Vorrechte, Gott ber se1l weitherziger iın seiıner Güte
(zitiert bei Ignatıus Ortız de Urbina S Die Gottheit Christi bei Afrahat,
Orientalia Christiana 31/1 Nr 8 9 Kom L933; 65, nach Marmorsteıin, Die
Nachahmung Gottes ın der Agada, üdische Studien, Jos Wohlgemuth ZU)!

Geburtstag, Frankfurt 1928, f Strack, Eıinleitung in Talmud
und Midrasch, ufl München LO2ZE 124 Mıtte).
Von arpp 1n der Aussprache angeregte Fragestellung.
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schıed mehr empfunden wurde, ware das Adjektiv, das zunächst NUuUr diıe
Zugehörigkeit bezeichnete, auch tür den Wesensinhaber gebraucht worden.
Doch bleibt dieser Gedanke reine Vermutung, Brücke zwıschen zweı Taf.-
beständen, selber aber nıcht begründen un Mi1t manchen Schwierig-
keiten belastert.

Dagegen paißst ein kostbares Dokument der altsyrıschen Literatur durch-
AaUuUs in dıesen Zwis:  enraum hıinein: die SS den Salomos.? Gedanken-
tührung, Satzbau und Wortschatz sınd syrisch, da{ß ıch mIıt Vö6öbus 38

der Annahme eines syrischen Orıiginals neıge. In diesen Taufliedern 1St
die Identitikation des Täuflings Mi1t Christus ekstatısch ausgesprochen un
1n mannıiıgfaltigster Weise durchdacht, un: WAar ohne da{(ß der Begriff
ıhıdaja vorkommt (die Sache 1st Ode 3,7b klar ausgesprochen). Vielleicht
dart die Mıtte des Jahrhunderts gedacht werden.

Bei der Entscheidung der Frage, welches der beiden Worte ihidaja und
UOVAYOS ursprünglıch 1St, hat sıch die aage auf die Seıite des syrischen
Wortes geneigt: ihm sınd alteste Tradition, einheıitliche Bedeutung, Fülle
des Inhalts und klare Einordnung in einen geistigen Zusammenhang
eıgen, während die Bezeichnung UOVAayOS ohne diesen Hintergrund arblos
bleibt, da Sie iıhr Leben 198888 Aaus den Kräftften zıeht, die Aus dem syrischen
Grundwort hinübergeflossen sind. Das ursprüngliche Wort 1St ıh1daja,
während UOVAYOS Übersetzung ist: MmMi1t dieser Entscheidung aber 1STt für
UOVAYOS die Bedeutung „der Eıinzıgartige“ in genügender Begründung
ZET Wahrscheinlichkeit erhoben.?® S0 oft auch dıe eigentlıche Bedeutung
zurücktrat oder vergesSsSCh wurde: mindestens das MmMIi1t dem Ausdruck Ver-

undene Grundgefühl, handle sich die wahre un ausschließliche
Verwirklichung des Vorbildes Christı 1ın einem voll gehorsamen Leben, 1St
durch Jahrhunderte indurch erhalten geblieben. YSt mit der Retformatıon
W ar die eıit tür ine ME Übertragung reit veworden, daß Luther das
im Kloster autbewahrte Ideal des vollen Gehorsams dem allgemeinen
christlichen Leben un Glauben, der Gemeinde des allgemeinen Y1e-

der Gläubigen übereignen konnte, 19898 aber 1ın der nach refor-
matorischer Erkenntnis schriftgemäfß gereinigten un ITINEUeErtTEN Orm.

Wıe die Dıinge um 390 1m Osten standen, 1St dem Bericht der
aquıtanischen Pılgerin Aetheria: abzulesen: ihrer treuherzigen Erzählung,
VO)]  3 der e1In auch der Unmiuittelbarkeit und naıven Wahrhaftigkeit AUS-

geht, 1St 1n unserem Zusammenhang Quellenwert UZUumessen. Ihre wilß-
37 Die den Salomos, hrsg. VO Bauer KT 64); syrıscher Text mıt ALV O1

lässıger deutscher Übersetzung.
38 VöSbus, Celibacy, requırement tor admıssion baptısm 1 the early

Syrıan church (Papers of the Estonıjan Theological Society ıIn exıle L Stock-
holm 21

30 Wıe Schneemelcher in der Aussprache ausführte, bestätigt sıch die ra-
gCNE ihıdaja-Deutung auch in den Homilıien des Makarius.
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begierige Neugier hat Uu1l5 eın schr viel deutlicheres Bild übermittelt als
wa Theodoret VO!]  - Cyrus undert Jahre spater mıiıt seiner Relıgi0sa
hıstor1a, in der die Konturen wenıg hervortreten (eine der weniıgen
Eıgenarten 1St die Benennung der Einzelzelle nıcht MIt dem hergebrachten
Wort WOVAOTHOQLOV, sondern mıt OOVTLOTNOLOV, ” „Andachtskämmerchen“).

Ihren Schwestern, die S1C „domınae venerabiles sorores“ („verehrte lıebe
Schwestern“) oder „dominae anımae meae“ („meıne teuren Seelen“)
anredet,* erzählt Aetheria in ihrem Vulgärlatein, dafß S$1Ce Sınal viele
sanctı monachı: angetroffen habe, dieser Name aber iın der Gegend des
ebo unbekannt se1  e  E „monachı plurımı cCOMMAaNe ıb1 Cr qUOS hic
ascıtes vOcant  S In der Jordangegend wırd der Name gerade ekannt:
„1bi 1ın 1psa valle vidımus monasteriıum cuLlusdam fratrıs, NUNC ıd EeSstTt ) —

nachı“, in einer Einzelzelle sahen s1e eiınen „Bruder“, der jetzt „Mönch“ DC-
ın wird.® Als die Gegend aber, der Begrift des SAaNCLUS monachus
Zur SÖöchsten Vollendung geführt worden 1St, nn Aetherıia das syrische
Mesopotamıen, das Land Oberlaut des Euphrat mit der Haupt-
stadt Edessa: „volu1 jubente Deo, ut ET ad Mesopotamıam Syrıae accedere
ad visendos SANCIOS monachos, quı 1Dı plurımı GE ia  3 exim12€e vitae SSC

dicebantur, V1X referrı possıt“.  « 44 Wır werden diese Beobachtung die
Vermutung anschliefßen dürten, da{fß nıcht weıt V der telle, die oll-
endung erreıcht wurde, auch der Ursprung gesucht werden kann. Beim
Jakobsbrunnen in der Gegend VO  } Harran wohnen, W1e S1e erzählt, NUr

Kleriker und Mönche, un diese monachı: haben neben dem Kirchengebäude
iıhre Einzelzellen, monaster14; der heilıge Bischof des Ortes berichtet der
Reisegesellschaft VO'  $ ıhrem Leben, se1 y VCIC inaudita“ 4} s1ie gelten dem-
nach als dıe „Einzigartigen“. Deutlich sind Abstufungen erkennen:
g1bt „monachı]! maJores, quı 1n soliıtudine sedebant, QUOS ascıtes vocabant
In Jerusalem haben sich dıe alteren Zustände neben den erhalten:
der zusammentassende Begriff 1St » monachi“, aber neben ıhnen sind
die alteren MONAZONLeES genannt.“ Überall on jedoch 1St monachus der
Träger des obersten Ranges

Eın Vergleich mi1it den übrıgen Bezeichnungen, die 1n der syrischen Kirche
tür das Mönchswesen gebraucht werden, bestätigt das Ergebnis, daß iıhidaja
der oberste Begrift des Asketentums 1St und Jange VOTr der Einführung des
Organisierten Klosterwesens 1n festem Gebrauche gestanden hat

40 Theodoret, Religiosa historia (Mıgne 8 $ col 1348 un! 3( col 1496
41 Sılvıae vel potıus Aetheriae peregrinatio ad loca SanCTia, ed eraeus (Samm-

lung vulgärlateinıscher 'Texte 1, ufl Heıdelberg (IIL, 8); 73
(XIX, 19}

42 13 9)
43 (XVI,
44 N  9
45 (XXAR 3
46 24 X  9
47 37 AAA 4); 31 3€  9 12) Dıe UÜbun des UOVAC ELV wiırd schon Barn 4,

erwähnt, ber abgelehnt (als Kennzeichen  e der Johannesjünger?).
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Der Zeuge 1St der altsyrische Kirchenvater Aphrahat Zur Benut-
ZUNg seinNner Werke sSe1 emerkt daß die Übersetzung erts nıcht Zanz
zuverlässig 1ST WEIL besser 1SE dıe lateinısche Übertragung Parısots, doch 1STt
auch S1IC MILTt dem syrischen Orıiginal vergleichen Aphrahaät dessen
Sendschreiben (es sınd keıine Homulien —— nach dem ersten nıcänischen Kon-
zıl verfaßt sınd aber keine Einwirkung griechischer Kiırchenväterschriften
ZCIECH un: den Stand der alten syrıschen Kırche widerspiegeln, kennt
den Begriff daird, der Spater das geordnete Kloster bezeichnet 1Ur der
Bedeutung Wohnung, Ruheplatz deutet aber schon iındem das Wort
VO!  3 den Wohnungen der Heiligen Licht gebraucht die Rıchtung der

Verwendung tür XOLVOPLOV Das spatere UMNTAad (Kloster ursprung-
liıch Wohnung, Hausgemeinschaft“) kommt be1 ihm noch nıcht VOT, auch
madbraäja Anachoret findet sıch nıcht Die Verhältnisse des frühchrist-
lıchen Asketentums werden MI1ITL den Begriffen addıse tübane btale, ahe
bna: kjama un ıhidaje Die eisten dieser Begriffe bieten keine
Schwierigkeit: die Asketen siınd Brüder, ahe, geistlichen (Semeın-
schaft; S1C sınd jungfräulich, btule, VO  3 Geburt oder haddıse geheiligt,

S1C leben SCHT. estimmten Zeitpunkt, dem SIC das Gelübde
abgelegt haben, ı geschlechtlicher Enthaltsamkeit; t+abane: S1IC sınd UAXAOLOL,
beatı, die Selıgpreisungen der Bergpredigt gelten ıhnen nach V oraus-
SCETZUNg un Verheißung. Der Begrift t+ubane hat Syrischen noch 1NC
urchaus erkennbare Verbindung mMI t+aba der Gottesbezeichnung der
Gute (so Martrth 7) hat also für den Nachsinnenden den Klang der
Gottverbundenheit der Bezeichnung tubane 15 der Weg dem Titel
ıhidaja bereıits angelegt In diesem Zusammenhang 1STt nıcht unwichtig,
sıch daran CIINNCIN, dafßß Aphrahat (ebenso WIC das messalıanısche Stufen-
buch) die drıtte Seligpreisung tolgender Form Zitiert Selıg sind die
Zerknirschten, denn S1e werden das Land des Lebens ererben (T

haııe In eıit werden Ci1LeTE Begriffe Aaus den Seligpreisungen
Zur Bezeichnung der Mönche verwendet WIC VOT allem abile die Tauern-
den  950 aber be]l Aphrahat findet sıch dieser Tiıtel noch nıcht An den beiden
Stellen, das Wort vorkommt, 1ST nach S$SCLNECIN SCHNAUCH ortsinn BC-
braucht und noch nıicht U Tıtel geworden..

Dıie Hauptfrage bei der Analyse Aphrahats, aber auch der
Schriften die das Mönchtum behandeln betritft die Bedeutung des Aus-
drucks bnai kjama (sg bar kjama) un: bnat kıama (sg bat k]jama) Dıie
übliche Übersetzung 1ST „Bundessöhne, Bundestöchter aber W 4as für C1I

Bund ZEMEINT 1STt bleibt unklar Burkitt War der Überzeugung, dafß der
Bund der Taufe SCI, da{fß die bnai kjama die Mitglieder des Standes der

48 Bert ı 3’ 1888
49 Aphrahat: Patr.Syr. E 5Sp 8 9 Parısot; Liber graduum I Patr.Syr. 3,

Sp 9 9 Kmosko die Stellenangabe Anm. 1IST unzutreffend).
50 Synode des Mar Ezechiel VO Jahre 576 (SynOr ed Chabot, 374,

„Asketen SYT. Text 115, 17)
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Getauften wären;® in den Texten wırd das edoch nıcht hervorgehoben,
während die Mitwirkung der bna: un bn  At Rıama bei der Taute betont
wırd. In spateren Synodalbeschlüssen jedenfalls wird eutlich ZESART, daß
die bna:z R]ama die Mitglıeder des nıederen Klerus sind, die eın besonderes
Kleid Lragen, das Gelübde der Ehelosigkeit und der Besitzlosigkeit aut sıch
TD haben un 1n der Gemeinde nach Geschlechtern für sıch
wohnen, wobel jedem bar Rjamda ine hat kjama in geistlichem Verlöbnis
als „mulıier spirıtualıs“ angetraut 1st.° Im siebenten Jahrhundert x1ibt in
der ostsyrischen Kırche vier Lebensweıisen, Heıiligkeitsstufen: die
der Weltchristen, der bnaı R]amd, die durch die kleine Tonsur
gekennzeichnet sind, der dairaje, der koinobitischen Mönche, die nıcht
heiraten und kein Fleisch n! das Kleid der ihidaje tragen (also UEYAAO-
OXNUOL sind) und ıne breıitere Tonsur als die bnaı kjamda haben, die
iıhidaje, die sıch durch besonderes Kleid un: die yroße Tonsur aAuszei  nen.
So berichtet Isaak von Nınıve. Für die e1It Aphrahats sind die dairaje
auszuschalten, dann ergeben sıch für die vornicänıis:  e eıit drei Klassen
VO'  e Christen: der Stand der Weltchristen, durchweg ohl auf der Stute
des Katechumenats verharrend: (zu ihnen gyehört der Stand der ABüßers;
also der gefallenen Vollchristen); der ehelose Klerus mit seiner Stufung
VO Türhüter bıs ZU Bischof : der oberste Rang der Christen mıiıt der
Verpflichtung voller Weltentsagung. Dieser oberste Rang der L  —-  hidajuta  e T n A L
steht vor den Mitgliedern aller Stuten als das gemeinsame hohe Zıel; daher
1St verstehen, daß bei Aphrahat oft nıcht klar iS£t; ob einer
Stelle die bna: kıama oder alleın die ihidaje gemeınt sind. Eın Beispiel: eın
BaNzZCS Sendschreiben Aphrahats, das sechste, in den bna: kjama gew1idmet,
I11 aber nın dieses Sendschreiben bei einer Rückverweisung tahwi-
La d-ihidaje, „Darlegung über die Mönche“. Das konnte CI, weıl 1n ihm
den bna: Rjama das oberste Zıel der ihidajuta vorgehalten hatte; erklärt
selbst 1n dieser sechsten Abhandlung: W as schreibe, 7zliere die iıhidaje, die
bna: kIjamäd, die btüle, dıe haddı  SE 54  L a

Das sechste Sendschreiben beginnt mıit Röm I I also dem gleichen
Text, der das Herz Augustins nach dem „tolle-lege“ getroffen hatte, und
weıst sodann auf das Kommen des Herrn hin Das geschieht 1n Ausdrücken
der Naherwartung. Dıie Folgerungen, die aus diesem eschatologisch be-
stımmten Glauben SCZOSCH werden, bestehen nıcht 1n apokalyptischer 5Spe-
51 Burkitt’s Veröffentlichungen (Early eastern Christianity, London 1904;

Aufsätze in Journal ot Theological Studıies VE 522 und VIIL, 11)
mır nıcht zugänglich; ich zıtıere seine These daher nach dem Reterat Vo  3

Mother Mary Maude Who WeTI® the naı q’yama? JTS ANVI, Oxford 1935,
135071

Synode des Mar Joseph VOIN re 554, Canon 111 (Syn.Or. ed Chabot 357
SYT., Text 99, *E)
Isaak von Nınıive, hrsg. von Bedjan, Parıs 1909, 602 f (zitigi't nach
Maude; JIS Noch Euseb spricht VO: wel Lebensweisen der Christen
(Demonstratıio evangelica 39 12—40, Heikel).
Patr.Syr. L 5Sp 272; 21 Parısot.

iudn. Kı
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kulation sondern dem Einschärfen VO Geboten Als Regeln für das
rechte Warten werden reicher Fülle Gebote des Neuen Testaments NC11N-

andergereiht un WAar der Hauptsache aus Matrth und Luk ZUF Mın-
derzahl AaUuUs Röm Eph Ko!l und beiden Korintherbriefen Das geistliche
Kennzeichen der bnaız kıama I1ST die Abgeschiedenheit VO  3 dem gewöÖhnlichen
Leben S1C sınd nÜURrAje, „fremd“ den Menschen (damıt fällt C111 Wort
das Spater „Anachoret bedeutet hier aber noch C1inhn geistlichen Sınn hat);
S1C stehen der dmauüta d-malake der simılıtudo angelorum

Hıer begegnet das Stichwort das für das Mönchtum entscheidend
geworden 1ST die V1a angelica Im folgenden soJ]] versucht werden VO  5
hier Aaus Zugang Z Verständnis des Begriffes bar Rıamd

Das Wort kRıama bedeutet zweıtellos schr vielen Fällen Bund“ ftreli-
ıch wırd da der „geistliche Bund“ ZCMEINL 1ST häufig diatikı (Ö1aUnxnN)
gSESART An sıch bedeutet Rıama „Aufstellung oder Autrechtstehen (auch

Stehenbleiben W1C het Rjama Statıon ze1ıgt) 56 Die CINZISC Stelle
der kıama den syriıschen Evangelıenübersetzungen vorkommt 1ST Luk

und War sowohl] der Peschitta als auch Sınalsyrer (der CUreiLO-
nısche Syrer hat hıer 1E Zyrofße Lücke); der yriechische Text hat AVOAOTAOLG+)
und War der konkreten Bedeutung ‚wıeder autrecht stehen „Dieser
wırd SESELZL Fall un Wiıeder aufrecht Stehen vieler Israel
ıcht SCMEINT 1ST hier UVOOTAOLS der absoluten Bedeutung „Auferstehung
ZAT CWISCH Leben ) obwohl kıamda (emph Rjamtäa) auch dieser Bedeu-
LUNg vorkommt (vgl Payne Smith col schlage VOT tür bnatı
RIıAma die Bedeutung, die der Lukasstelle bezeugt 1ST zugrunde Jegen
Dann W AaTc der Ausdruck übersetzen „diejenıgen die dem Auf-
rechtstehen gehören (miıt bar un bat wırd die Zugehörigkeit auSgC-
drückt), also die. Stehenden Das VOTaus, daß dıe Stelle iıhrer An-
wendung nıcht mehr auf Israel beschränkt sondern vollem Sınne der
christlichen Gemeinde ZUSCCISNCL wurde un 1:  u diese Forderung 1STt be1
der Bezeugung durch Ephräm erfüllt denn aßrt beim Zitieren die Worte
55 1 Israel“ WCZR, gebraucht die Stelle also allzgemeinen Sınne 37 Der Aus-
druck die Stehenden aber 1St iıne Bezeichnung der nge S1C lıegen N16>-

mals schlafend da, sondern sind die Wachenden, die rım des Spat-
hebräischen und T1 des Syrıschen, die EYoNYOoOOL.” In besonderen
Weıse 1STt der altsyrıschen Kirche ihr Wesen MI1 denen verbunden die
W1e S1e VO  3 den Bindungen des geschlechtlichen Lebens freı geblıeben sind
Aphrahat Sagt Diejenigen die keine Weiber MM haben werden

55 Patr.Syr E Sp 248, 25 (syr.); 250 at.
56 Brockelmann, Lexicon Syriacum, ufl Halle 1928, Sp f Aa
57 Burkitt, Ephraim’sQuotations from the Gospel (Texts and Studies

VIIL, 2) R e dn  Cambrldge
58 Bousset Grefßmann, Die Religion des Judentums, Aufl., Tü 1926,

S27 Anm uch ı Mandäischen 16ß8t * „Engel“ (Gıinza, hrsg. VO:  [}
Lıdzbarski, 180, Anm 1
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VO!]  e} den Wachenden des Himmels kultischen Dienst erhalten“,  « 59 ın der
Ewigkeıt wıird die Liturgıie der Engel auch den Erlösten dargebracht als den

MM e miıt Christus wesenhaft Verbundenen. Wer schon hıer auf der Erde dıe
vıita angeliıca übt, der ste1gt, WEeNnN das Kleıid dieses Leibes ausgeZzOßCI
hat, mıtten durch die Engelwelt jener She des Se1ns bei Christus
hinaut

Wenn bar kjama „der Stehende“ heißt, dann wird begreiflich, W1e€e 1in
einer Zeıt, die Darstellung des Glaubens drängte un die leiben-
den Anfänge christlicher Kunst hervorgebracht hat 1 Unterschied den
vorhergehenden Jahrhunderten der Geistnähe und des reinen Symbols
ıne Erscheinung Ww1€ das Stylıtentum hervortreten konnte: wiıird begreif-
lıch, weshalb gerade in Syrıen aufgetaucht 1St hiıer die Grundlagen
gegeben dem entschlossenen Versuch, das W esen des Engels in seinem
beständigen, tätıgen Gotteslob sichtbar verwirkhchen. Daher die immer
höher werdende Säule als Ausdruck des inneren Standes der wachsenden
Gottesnähe, daher der 1n unermüdlichen Beugungen VOor dem Höchsten e
schehende Dienst, daher das nächtliche Stehen VOTL (Gott 1n der Haltung der
Anbetung. Da dies die tragende Gesamtanschauung WAafr, geht AZus der
Schilderung der Ursprünge hervor: ein EOTWSC TECy eın erscheinender
Engel ehehlt dem 5Symeon se1n Tun Kennzeichnend 1St die Ermahnung
Symeons seine Hörer, nach dem Himmel aufzuschauen un auf-
zufliegen; auch hatte keınen SÖöheren Wunsch als = ZUTR Hımmel hinauf-
zufliegen un: sıch VO!  — dem Erdenwandel loszureißen“.® Das Stylıtentum
Erart Aaus der Vorstellungswelt der bnaz k]aäma hervor: das spirıtuale „Ste-
hen  « der Selıgen wurde jetzt auch zußerlich dargestellt.

Fragen WIr nach dem Ursprung dieser Vorstellung des „Stehens“,
tührt unls Luk mıiıt seiner Herkunft Aaus Täuferkreisen 1n die Welr der
apokalyptisch-asketischen Johannesjüngerschaft. In iıhrem weıteren Umkreıse
spielt der Begriff ıne Rolle, zuweılen O: als Schlüsselwort: 1m Man-
Aıschen bedeutet kayem „festigen, schaffen, tauten“.® In der samarıtanı-
schen Lıturgıie 1St der kd’em, der „Stehende“ derjen1ıge, „der den Tod über-
wunden hat“; die Gemeinde der Engel] wird katemin genNanntT. Gott 1St
„der 1n Ewigkeit Stehende“, A  Rı  aem - ‘olam, und diese Bezeichnung wird
auf Mose übertragen, nachdem VOr ihm schon die Engel diesem Tıtel
teilhatten: Mose steht beiım Empfang der Gesetzestateln zwischen we1l (S6-
meinden, nämlich den Stehenden (Ra’emin, den Engeln) und den Sterbenden

59 Pattıdye: E Sp 268, 26 (Syr.), 267 letzte Zeile at
60 Theodoret, Religiosa historia EOTWS TLS col 1465 Miıgne; NETACÜOAL col

1481 D: AVANTYVAL col 1473 Vgl die merkwürdig ahnlichen Aussagen
1m messalıanischen Liber graduum: Patr.Syr. 3 Sp 749/50,

61l Mandäische Lıturgien, hrsg. VO:  $ Lidzbarski,; 1920, (ausführliche
Darstellung). Edsman, Le bapteme de feu,; Uppsala-Leipzig 1940,

172
62 Widengren, The ascension of the apostle, Uppsala-Leipzıg 1950

*9
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(mätin, den Menschen).® Sımon Magus, der AUS Samarıa kam, hat nach dem
Zeugnis Hıppolyts VO'  3 Rom, des Klemens VO  3 Alexandrien un der Pseudo-
klementinen SlCh den Tıtel „der Stehende“ gegeben un: damit sich als die
Verkörperung Gottes auf Erden ausgegeben. Dıieses SO E0TWG6“ wird in dem
syrıschen Text der Klementinen ständig MIi1t .  k  aem (status emphatıicus:
Rajma) wiedergegeben, offenbar in lautgetreuer Wiederholung der samarı-
tanıschen Selbstbezeichnung Sımons:;: 65 wırd ausdrück lich erklärt, daß der
Ausdruck edeute: nıcht aufgelöst werden, sondern eiblich 1n der Gottheıt
bestehen fest gegründet sein) für alle (geschichtliche) Zeit.6* Im Grie-
chischen 1St dieses x  R  aem 1n Ausschöpfung aller Übersetzungsmöglichkeiten
des semitıischen Partızıpiums miIit EOTWG, OTAC, OTNOOMEVOS wiedergegeben
worden.® Gemeıint 1St mıiıt diesem Stehen 4lso eın leibliches und gegenwar-
tiges Teılhaben Leben der Gottheit; der „Stehende“ 1St als filius De1
der Verwesung nıcht unterworten.

Schon im Neuen Testament gehen manche Formulierungen aut einen
festen „Stand“ dieser Art Röm 5: 1St die Gnade ine Sphäre, EV  u EOTY-
AMEV , Röm 14 (c  U inN MLOTEL EOTNKAG) meınt die Beharrung inner-
halb der Gnade vermöge des Glaubens. Der Christ steht für seinen eigenen
Herrn, OTYXEL Röm 14, (weıter Kor F: 1 T  9 I 16, E Phil 1 Z
1. Thess. s 8 Besonders deutlich IS der reine Autrut OTYXETE (2: Thess.
Z 5), ohne nähere Bestimmung.

Als nächster Schritt mußte sıch in der nachneutestamentlichen elit die
Verfestigung 1n bestimmten Institutionen ergeben. Mır scheint, da{(ß dıe alt-
syrische Kirche den Stand der bnaı k]ama 1n der Fortsetzung dieser Linıie
geschaffen hat sind dıiejenıgen, die den Taufbund nıcht gebrochen haben
und als Stand der Auferstehung entgegenharren. In spateren Jahrhunderten
sınd S1e der nıedere Klerus; für seine weiblichen Glieder ebt der Ausdruck
bat R]ama noch heute 1n den syrisch sprechenden Gemeinden des nahen
Ostens fort.®

63 Wiıdengren 44 zıtiert die mır nıcht zugänglichen Werke VO  - Cowley, The
Samarıtan lıturgy F Oxford 1909, 54, und Szuster, Marga-Hymnen Aaus der
samariıtanıschen Lıturgie, Dıss Bonn 1936,

Frankenberg, Die syrischen Klementinen mit griechischem Paralleltext (TU
4 3 3) Leipzig 86, 31 Syr. un! 87, 31 (griech Übersetzung Franken-
bergs) Vgl weıter den Streit zwischen Dositheus und Simon dieses
Tıtels 91,
Hıppolyt, Refutatio I 51, 97 E 373 Wendland.

66 Syn.Or. 254, Anm 3; besonders 375, Anm. Erklärung des Rabban
So Samuel VO syrischen St. Markuskloster 1n Jerusalem: Maude, JThSt
1935, 22 Nachtrag. Im re 585 wurden bei den Nestorianern nıcht
mehr die na1lı kjama,-. sondern die Diakone mi1t den immlischen Engeln
mystisch gleichgesetzt: „Die Diıakone, die der Gemeinde dienen, tragen dıe
Ahnlichkeit und das Bild (ikön) der Engel der Höhe, WwW1e sie ja auch) die
Diener des Hohen Priesters der Wahrheit sind“ (Synod OLr. ed abot 141,
1—2; Braun, Das Buch der nhados, Stuttgart und Wıen 1900, 206)
Die naı kjama haben ihren ho Rang anscheinend verloren; die Rang-
bezeichnung erwıies sich ber als tief in der Theologie der syrischen Kirche
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In ıne andere Welr treten WIr ein, WwWenn WIr uns mi1t den koptischen

Bezeichnungen des Mönchtums beschäftigen. Wır wenden u1l5 den altesten
Zeugnissen dieses Bereiches Z, den Fragmenten der koptischen Regula DPa-
chomi11,° die als getreue VWiedergabe der Originalfassung Pachoms be-
trachten sind. Pachom verstand keıin Griechisch, sondern sprach NUur die
koptische, spätägyptische Landessprache, die bereits zahlreiche Fremd-
Orte Aaus dem Griechischen in sıch aufgenommen hatte, da{iß zuweılen
O: der Eindruck einer Mischsprache erweckt wird. Diese Fremdwörter

aber derart tief eingewurzelt, dafß sS1e völlıg selbständig gebraucht
wurden un: nıcht wa auf iıne griechische Vorlage des betreffenden oku-

schließen lassen. Dıiese Gesamtlage aber erlaubt CD das Eindringen
einer Bezeichnung cchr viel SCHAUCI beobachten, weıl jedes Zr1E-
chische Wort ine losgelöste Sachbezeichnung 1St und nıcht einen Text-
zusammenhange

Die Bruchstücke der pachomischen Regel] siınd umfangreıch, da der
Sprachgebrauch des Verfassers 1n den Grundzügen urchaus erkennbar 1St.
Dıiıe Übersetzung des Hıeronymus 1St für unseren 7 weck nıcht brauchbar:;
S1e 1St derart gyrofßzügig, dafß S1e 1U tür die . Feststellung des allgemeınen
Sınnes zureicht, die Einzelheit|en aber nıcht mehr erkennen aßt Hierony-
INUS hat die Regel anscheinend in einer umschreibenden griechischen Fassung
oder mündlichen UÜbersetzung benutzt. Dıie Sprache der Fragmente enthält
viele griechische Worte der allgemeinen Umgangssprache, W CI auch nıcht
in dem Umfang Ww1e be1 gebildeten Vertfassern;: folgende Worte kommen
A eiımet: außer: ute auch nıcht; chöris außer; eıte eıte weder: noch;
alla aber; hakos autf üble VWeıse; eidos Art, Form, Gattung; Form,
Gestalt; somd KöÖörper; nestid Fasten, uUuSW.

Be1 den Bezeichnungen für die LCUC Organisationsform überwıegen die
koptischen Worte Dıie Mönchsgemeinschaft heißt s<o’uh?s (congregatl1o, Ver-
sammlung); dieses Wort 1St VO  w} Hıeronymus 1n seinem Briete durch

verwurzelt, daß s1e auf den nächsthöheren Stand der Diäkone übertragen
wurde. Philoxenos, der monophysitische Metropolit VO: Mabbug (T 523),

die Mönche „Der Mönch (ihıdaja), derbezeugt dagegen die Übertragung auf
Morgengrauen 1n Wachheıt (“eruta) desVO der Abenddämmerung bıs um

Denkens schlatlos bleibt, gleicht den lichten Engeln, die beständig das heilige
dreieinige Geheimnıs der Welt Pder Ewigkeıt) heiligen liturgisch
teiern).“ Gunnar Olinder, Letter of Philoxenus of Mabbug ent friend
(Acta Universıtatıs Gotoburgensis LVa 1950/1; Göteborg 1950; 9 SYT,
ext 26a, u.)

67 Pachomiana latina, ed. Boon, LOwen 1932 (Bibliotheque de la d’histo1-
eccles1ast1que, fasc. 7) Hıer 155—159 der VO Lefort heraus-

gegebene koptische ext mıt lat. Übersetzung. Der Name Pachom ISt als
p-ahom (sahıdısch) „der Königsfalke“ verstehen; die fayyumische Form lau-
tet pahomı, IT1ayovuL0s vgl Crum: coptic dictionary 252) Andere Formen
des Namens aus Mumienhüllen des und Jh v..Chr. The Tebtunis Papyrı

bespr. VO'  ; Schmidt, Gött.Gel.Anz. 1940 Nr. VE
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„ SduscS ziemlich Jlautgetreu wıedergegeben und MI1 „coenobitae, COI1-
INULNC sınngemäafs übersetzt worden 68 Das Gesamtkloster wiırd
ebentalls uh?s ZENANNT (auch wiırd gebraucht), ferner E1
orf Ort während das Eınzelkloster des Gesamtkomplexes ©- 7 aus-

halt Familulıe aus heißt Die Einzelzelle 1ST r1 umschreibend wird datür
auch N-SO (Ort des Wohnens) DESART Der Hausvorsteher, OLXLAXÖGC;,
heißt rmn (wörtlich Hausmann“), auch OLXOVOMUOS kommt VOr, weılıter
T>mmNnN-ran E ET Mannn des Namens der Vorgesetzte), während der Dr
POSI1TUS IMONAasStfer11 SOr p *mp-rome „der der Leute“, der Oberst BC-
nın 1STE Das einzelne Glied der Mönchsfamiuilie heißt so  x „Bruder“ (sone
1ST das Wort für „Schwester“), während Pachom Spater den 'Tıtel aDa

Apa 1IST keıin koptisches Wort, sondern das syrische abba, Vater
War kommt Spater auch das koptische ape VOT, das >Eäußt: heißt, 1aber
beide Worte haben keinen Zusammenhang. Abpa mit dem estimmten
männlichen Artikel 1STE p-aDd, gyesprochen DaDa, „der geistliche Vater  ba und
diese Bezeichnung begegnet den Tıteln des Patrıarchen VO  3 Alexan-
drien In den Fragmenten der Regula Pachomıii kommt aDa nıcht VOT

wırd ML dem Ausdruck OMMe INF-SO uhes, „Der (leitende) Mann
der Gemeinschaft der oberste Vorgesetzte, umschrieben

Es tällt auf daß die Bezeichnungen keinen relig1ösen Untersinn haben
sondern Prımıtıve säkulare Zweckbegriffe sind Ausdrücke des damalıgen
Lebens sınd MM  9 ohne da{fß irgendwo Anklänge die alte agyptische
Religion oder ırgendwelche Mysterıen erkennbar sind Von Serapls-
katochoi ISTE nıcht die leiseste Spur entdecken Be1 Wort
tauchrt 4A6 andere Möglıchkeit auf der Begriff für CO  Y  T10 der
sahıdischen (d oberägyptischen) Form uhes findet sıch auch den
koptisch manıchäischen Schriften als Bezeichnung der Elektenversamm
Jung Sollte hier vielleicht manıchäische Einflüsse auf das frühe Öönch-
u  3 gedacht werden ImMussen W1C aufgrund anderer Anzeichen schon
öfters worden 1St? bin der Meınung, daß tür unseren Zu-
sammenhang dieser Gedanke abzuweisen 1ST uhes 1ST C allgemeines
Wort daß nıcht VO!] einzelnen Religionsgemeinschaft und
S16 auch als einflußreich W IC die agyptischen Manıchäer beurteilen,
beschlagnahmt werden konnte. Zudem 1ST dem gleichen manı  Aıschen
Kodex das Wort der Bedeutung „ Trupp, Schar“ gebraucht, also nıcht
auf den relıg1ösen Bereich beschränkt.z

69
Mıgne 225 col 419

76
Fr. Passow, Handwörterbuch der griech. Sprache, Aut!l 1852 S. V,
Manıiıchäische Homilien, hrsg. VO:  ; Polotsky, Stuttgart 1934, 15, ZI
2 9 1 d i 74, d /: Sehr häufig den Psalmen: Manichaean
Psalm-Book I1 ed ‚ Allberry, Stuttgart 1938, besonders 345 1/ 3/,
1 5 9

1 Homilıen 62, Psalm-Book 6, 28 auch von den Gegnern gebraucht:
99  1€ bittere Versammlung“.
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Überblicken WIr den Sprachgebrauch der Regula und den Inhalt der

Vorschriften, kommen WI1r dem Schlufß die Hausgemeinschaft und
der Kasernenhoft estimmen den Umkreıs der organisatorischen Gedanken,
un hinzu treien die Lebensregeln einer praktischen Volksweisheit. Dıe
mıilitärischen Erfahrungen sind be1 Pachom ebensowenıg wegzudenken w1ıe
be1 Don Inıgo de Loyola die Tatsache se1ines baskischen Rıttertums:;:
die Stelle des fernen Kaiısers 1St Christus r  > dıe Stelle des nahen
Hauptmanns dagegen Pachom ber der Gedanke der milıtiıa Christı spielt
keine Rolle Nnur der militärische Driüll 1St 1in die mönchische Lebensordnung
übertragen, und War 1n der Gesichtsweıiıte des Rekruten, der blo{fß die VO'

seinem Unterotfizıer geführte Gruppe überblickt Pachoms Werk 1St dl€
Begründung des fest organısierten, hierarchisch geleiteten Klosterwesens;
die theologische Begründung W ar nıcht seine Sache, sS1e War Ja auch 1ın der
reichen asketischen Tradıtion des frühen Christentums bereıits vorgegeben.
Be1i der Beschäftigung MmMIL1t den Vorstufen des Mönchtums 1in Syrıen £Allt
der fast unübersehbare Reichtum der theologischen Aussagen auf, während
uns be1i Pachom die einseıltige Beschränkung auf die Organısatıon CNH-
trıitt. Pachom hat einem überlieferten Inhalt den uCI, abschließenden
außeren Rahmen gegeben.

Von der Tradıtion, die sıch Pachom anschließt, wird das CWONNECNC
Bıld bestätigt. In seiner koptischen Vıta, die nach Letort als Original un
bald nach dem Tode Pachoms entstanden anzusehen ist, heißt nu-telios
m-monachos, perfectus monachus. Das Hauptwort iSt also Aus dem Grie-
chischen CENINOMMCN, 1Aber 1ın der qualitativen Bedeutung, w1e die Beigabe
des Adjektivs ze1igt. Es wırd VO'  w} dnsa-er-monachos, „Mönch werden“,
gesprochen, VO'  3 anachoresıs un askites. Das Wort monachos 1St ständıge
Bezeichnung geworden, und WAar als Würdetitel: Palamon 1St e-U-Nıst1
m-monachos-pe, eın MAasnus monachus. Das Kloster wırd mone ZeENANNT,
E MONE dnte-tabennıst. In dem VO  3 Pachom gegründeten Frauenkloster
leben Nı-SNe’yu m-parthenos, dıe „SOIOICS virgines“, und ıhre Vorsteherin
heißt ma’au, „Mutter”. Pachom selbst hat den Ehrennamen D-108 INNL-
monachos, „der Vater der Mönche“, erhalten, während der Abbas Ebön’h
als n-10t e-ü-tho’ut?s, „eIn Vater einer Gemeinschaft“, bezeichnet wird.’*

In der sahıdischen Vıta Antonıi, die als spate, sehr stark verkürzende
aa An ME

Übersetzung des athanasıanıschen Textes beurteilen ist. hat sich diıe
Zahl der griechischen Worte vermehrt. Monachos 1St die feste Bezeichnung
des Mönchs, moOonNnasterıion die des Klosters, dparthenos die der Nonnen, so  F

„Bruder“ die des Mitgliedes der Klostergemeinschaft. Das Gesamtbild hat
sıch nıcht geändert; die Sammlung der Aufmerksamkeit aut die Verwirk-

Pachomıii vita, bohairice scrıpta, ed Th Lefort O, Scer. COPpT. I1L, /
Parıs 1925 51 28 Zu den Titeln Abt und Abtissın
vgl monds DEn 1n RÄCG I’ Art. bbas 1n Du Cange, Glossarıum E
Neudruck 1954

nton1ı vitae vers10 sahıdıca, ed. arıtte O, Scr. Copt*. [ 1 Parıs



237 Untersuchungen

lichung des asketischen Gebotes Leben spiegelt sich Verengung
des sprachlichen Feldes, das nNnur noch WEN1ISC Kernbegriffe umfaßt, diese
aber der vollen persönlıchen Aneıgnung übergibt

Außerchristliche Anklänge sind nırgends testzustellen Das CINZI1SC Wort,
beı dem derartıges gedacht werden könnte, 1ST hene eie 1ine der WEN1ISCH
koptischen Bezeichnungen für OVAOTNOLOV, dıie öfters gebraucht wiırd
(z hene efe n?m-monache „Nonnenkloster“) Das Wort hen efe geht
höchstwahrscheinlich auf das altägyptische, SEIT der Pyramidenzeit belegte
Wort nr Gotteshaus, Tempel Heılıgtum 7zurück 15 ber gerade dieser
Umstand nıcht die Richtung Einflusses VO  3 Restbeständen
altägyptischer Religiosität auf das werdende Mönchtum Das uralte Wort
hene eie klang dem Kopten nıcht mehr nNuLe Gott A sondern bedeu-
teife NUur noch „geheilıgte Stätte lıegt also dasselbe Problem VOTL WI1IC

der christlichen Sprache der Gegenwart bei der Verwendung des
ursprünglich MmMIt germanısch relız1ösen Vorstellungen gefüllten Wortes He1-
lıgtum Von der sprachlichen Sıcht Aaus siınd aägyptischen Mönchtum
nıcht die leisesten Spuren außerchristlichen Einflusses festzustellen

Das gilt verstärktem aße für die sprachliche Ableitung des Wortes
Nonne Im 18 Jahrhundert hatte Paul Ernst Jablonskı ennueneh oder

nueneh als die agyptische orm des Wortes Nonna erklärt 7® MI1 der Be-
deutung: „QJUaC 11O:  — ESst huius saeculi; QuaC saeculo renuntiavıt“. arl Hase
hat diese Behauptung als voll gesichertes Wıssen Vorlesungen über
Kirchengeschichte übernommen, ‘” während Joh Heinrich Kurtz e]lb-
ständıgen Fund machte: „Nonnae (koptisch — castac) 3 Bonwetsch hat
diesen Satz bei der Neuautflage VO': 1899 unverändert gelassen arl Heussı
hatte .Anschlufß Kurtz-Bonwetsch bıs ZUr Auflage (1928) SC1HLCIHN

Kompendium der Kirchengeschichte den Satz stehen: „‘Nonne’ VO kop-
tischen ALkeusch, en ı da die amerikanische Hıltskommuissıon des
Okumenischen Rates der Kirchen die Auflage VO  ] 19272 nachgedruckt
hat, 1ST diese Behauptung Kreıise gedrungen. ber Heussı hat,
WI1e 1985858 freundlicherweise mitteılte, VO der Auflage den Satz
weggelassen, da Cin katholischer Rezensent C1inN Fragezeichen dazu gemacht
habe Die Behauptung koptisch-agyptischen Ursprungs 1STt der Tat
nıcht halten: weder ennueneh noch nueneh noch ZETE: sind ı koptischen
Lexikon auffindbar, WIC 1NC Durchsicht VO  3 Crum’s Coptic Dictionary

74 GCrüm; Coptic Dictionary, Osxtord 1939 692a
Erman— H Grapow, Wörterbuch der agyptischen Sprache 11n Leipzig 1929

76 Jablonsk:i (T Opuscula ed VWater, Leyden 1804, 176
nach ] Gieseler, Lehrb KG I; Aufl 1831, 541 Anm kk, und
Y Kleinert, Art. Jablonski, 8} Aufl 1900, 514, 193

47 VO: Hase, Kirchengeschichte auf der Grundlage akademischer Vorlesungen,
Teıl, Aufl., durchgesehen VO: rüger, 1901, 593

Kurtz, Lehrbuch der Kirchengeschichte für Studierende, Aufl Leipz1g
1892, 209; Aufl 1899, D{

K 26°0
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zeigt. Das einzıge Wort, das in Betracht gezogen werden könnte, 1St das
VO'  - dem Verbum NaANU „gut sein“ abgeleitete Adjektiv etnanu oder eNaAaNYU
SS aber mıiıt N 6rva hat das weder sprachgeschichtlich noch inhalrtlich

£U:  3 Dıie Grundlagen tür die rıchtige Ableitung des W ortes
sınd VO  3 Albert auck ın seinem Artıkel „Nonne” verzeichnet;®* leider
hart sıch die reichhaltige Zusammenstellung Rosweydes 1n dem Ono-
mastıcon den Vıtae Patrum 82 entgehen lassen. Grundlage ISt die zrie-
chische Bezeichnung N 6övva, die einer ehrwürdıigen Matrone, wI1ie P der
Multter Gregors VO!]  w Nazıanz, zukam, dafß bei einer breiteren Ver-
wendung des Wortes die Bedeutung „ehrwürdige Christin“ entstehen konnte
un sechr bald die Neubildung N 6vyvoc für den „ Vater in Christo“ sich
anschlofß. (Gsanz ın diesem Sınne hat Benedikt VO  ; Nursıa in seiner Regula
monachorum das Wort verwendet, WCI1L ın Kap. den jJüngeren
Mönchen, denen die Anrede „Irater“ zukommt, die Anweısung 21Dt; die
alteren mit „nNoNNus” anzureden, weıl das „PDaterna reverentia“ bedeute;
das aber ann 1Ur mi1t unNnscrem Ausdruck „ehrwürdiger Vater  06 übersetzt
werden.® In Deutschland 1St der Begriff Nonnad durch Bonifatius, der ıh:
iın seinen Briefen benutzt, eingeführt worden. In der alten Kırche über-
wiegen die übrigen Bezeichnungen weiıt: sanctımonı1alıs un VLrZO SACYald
1m lateinischen, HOVAXN un NAaQVEVOS 1m griechischen Sprachbereich. Offen
bleibt die etymologische Herleitung; wırd prüfen se1n, ob sich 1ne
Verbindungslıntie ziehen ßr dem babylonischen Eıgennamen Nanna,
der auf Inanna oder Inınna, den sumerischen Namen der Istar als der
großen Muttergottheit, zurückgeht.®® Dabej ware bedenken, dafß 1M
vierten nachchristlichen Jahrhundert 1ın Kleinasıen, der einame N örva
auftaucht, 1m Volke keinerlei ewußte Erinnerung altbabylonische My-
then und (3ötternamen mehr lebte, der uralte Name vielmehr 1Ur noch
den freundlichen Klang „ehrwürdige Frau  * haben konnte. „Nonne“ 1STt
also seiner sprachlichen Herkunft nach ein urchaus achtenswertes Wort,
und NUur die Übertragung auf andersartıge säkulare Erscheinungen hat
den Gebrauch 1n der jüngsten Vergangenheıit zurückgehen lassen.

Der Sınn zweiler Ausdrücke AUS dem koptischen Mönchtum hat sich
bisher allen Deutungsversuchen NTIZOgCN; sind die Worte Sarabaıiıtae
un Remobaoth. CGustav Krüger hat WAar eine Deutung vorgelegt: Sara-
battae se1 als sere-abet, „Söhne des Klosters“ aufzufassen, und sere sel

RÖ Crum, Dictionary, PTE
81 14, Aufl 1904, 155 74 bringt keine Ergänzungen.Mıgne 74, col. 475

So Bihlmeyer, BK V* 2 9 Kempten 1914, 2315
8a Der nestorianısche Patriarch Gregor (605—609 Chfr:) als eınen seiner

Vorgänger auf dem Bischofsstuhl VO] Prat (Mesene, Gegend VO Basra) für
das Jahr 485 den Metropolıiten Nanaı Braun, Das Buch der Synhados,

296 un! 73 dieser Name gehört wohl ın den gleichen Zusammenhang.
Fr. Kluge—A. Götze, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache, Aufl..
1251, V, Nonne.
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Sar verkürzt.® Leider aßt sıch gerade diese Verkürzung nicht belegen,
ebensoweni1g W 1€e die außerdem vorauszusetzende Erweiterung von ab  et
abaıt. Da jedes urkundliche Zeugn1s 1n der koptischen Literatur fehlt, 1St
das Wort als unübersetzbar DE behandeln. Für meın Gefühl hat mehr
syrıschen Klang.® Auch für Remoboth versucht rüger ine Deutung
rem-abot „Leute des Klosters“ lıege zugrunde, un abot se1 gleich abet.7
Gewiß kommt abet VOL, meI1st 1N der orm aunet,® aber gerade Au.Ot oder
ab  OL 1St nıcht belegbar. Zudem 1St uet ıne offizielle Bezeichnung für
WOVAOTNOLOV, XOLVOPLOV, WOVN), un: 1St nıcht anzunehmen, dafß die VT -
achteten Remoboth gerade MILt diesem feierlichen Wort ausgezeichnet WUrTr-
den Am nächsten läge die Bıldung *r9mn-uOt, W 4as „Einzelner, Eınzelgänger“
bedeuten könnte: aber auch dieses Wort hat be1 der UÜberlegung USZzU-

scheiden, da kein Beleg datür vorhanden 1St. UÜberliefert 1St LUr eın ähn-
lıches Wort r>mnNUOTe (Bedeutung wahrscheinlich 5 BOLeX ; aber der Kon-
GEXE der manıchäischen Homilie, vorkommt,® 1St derart zerstOrt, da{f
weıtere Schlüsse daraus sıch VO!  2 selbst verbieten.

Es bleibt also dabei nıcht ein einziger Ausdruck Aaus dem agyptischen
Mönchtum äßt sıch 1m allgemeinen kırchlichen Sprachgebrauch nachweısen:
1Ur für „Papa- bleibt ıne noch weıter prüfende Möglıichkeit Auch
WEeNN diese Möglichkeit sıch weıt verdichten würde, dafß S1e Z Be-
hauptung erhoben werden könnte, ware das koptische Mönchtum DUr die
Durchgangsstation tür die Umprägung eines syrıschen Wortes SCWCECSCH. Im
koptischen Mönchtum zing nıcht die Prägung theologischer
Bégtiffe‚ sondern allein die Lebensverwirklichung.

V
Die Übersicht über dıe Selbstbezeichnungen des koptischen Mönchtums

hat das geschlossene Bild einer aut dıe weltentsagende Gestaltung des prak-
tischen Lebens gerichteten Haltung ergeben; die Erkenntnis War NUur
Wweıit bejaht, als Ss1e dem Leben diente. Dıie Selbstbezeichnungen des syrischen
Mönchtums lassen das Bild einer unermeßlich reichen Gedankenwelt, die
nach mystischer Vertiefung geradezu verlangt, VO:'  an u1ls auftauchen; 1er
hatte das Leben der Erkenntnis dienen. Es Jag 1im inneren Gesetz des
geschichtlichen AÄAnsatzes beschlossen, daß die Gestaltung des koptischen
Mönchtums das aktive Abendland aufs tiefste ergriff, während das syrische
Mönchtum auf das griechisch-byzantinische mit seiner Neigung
stischer Beschauung stark eingewirkt hat Nach eindrucksvollen Anftfängen

85 Krüger, Handbuch I7 Auftl! 1913, 203 Die Tebtunis-Papyrı Ze1-
C} dafß „Sohn von  « nıcht einfach sere, sondern ser-n hieß und lautlich MIt
NV der gewöhnlich ZeV wiedergegeben wurde (Gött.Gel.Anz. 1940, 90)

87
Vgl Brockelmann: Lex:dyr. 496b

Krüger, Handbuch I, 204 oben.
Crum, Dictionary, 21b
Crum, 4C 495b, Va
Manıch Homilien, 92 Polotsky.
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1SE das koptische Mönchtum selbst während 5Syrıen die
Entfaltung noch auf Jahrhunderte hinaus lebendigem Flusse

geblieben 1S% (e1istes- und theologiegeschichtlich gesehen stellt daher das
syrısche Mönchtum das wichtigere Problem dar: N der Vielschichtigkeit
der Entwicklung und der ungeheuren Reichhaltigkeit des Schrifttums, das
zudem auf Strecken hin noch der Veröffentlichung harrt befindet
sıch die Forschung auf diesem Felde reilich noch den Anfängen Die
folgenden Bemerkungen sollen CIN1SC {|.ınıen des als (GGanzes noch nıcht
herstellbaren Bildes bieten

Aphrahat hatte die oberste Stute des asketischen Lebens als die ıhidajuta
WIC WIT nunmehr das W ort umschre1i-bezeichnet als „Christförmigkeit

bend wliedergeben können Da dieses Wort Eıgentum der
syrischen Kirche War 1ST schon bei Ephräm sehen Seine Homiuilıie über
das Pılgerleben 1 beginnt WAar MI1ITL dem Wort aksen]4, „die Fremdling-
schaft, das Pılgerleben“ SEvVvia), zielt aber auf den Begriff ıhidaja als
oberste Bezeichnung; Strophe 21 lautet:

„S5o oft auch unterliegt allen Kämpfen
der KEınzıgartıige Streite
entfremdet wird SCLINCI Krone nıcht
aufgrund des W esens SC1NCECS5 Wandels

Der Christusgestaltige ann also, das 1STt die Meınung Ephräms, wıirk-
lichen Leben ohl hinter dem Ziel zurückbleiben, zurückfallen aber
gehört den Erwählten un: beginnt daher den Kampf der Weltentsagung
un Gottesannäherung aufs NC  9 das HELE Geschenk der göttlichen
Berufung äßt ıh den Aufstieg wieder finden bleibt der Träger
himmlischer Würde DiIie Homiulıe 1SE auf Karschüni arabischer
Sprache MI1 syrischen Lettern wiederholt un: hier 1ST ıhidaja M1 al-
mutawahhid der e  g bleibende übersetzt dieser Ausdruck
die feste Beharrung auf dem Nnneren W esen aller außeren Ereignisse
un erınnerte den arabisch Sprechenden sotort den Beinamen Gottes
al-wahid, „der Alleinige, Eınzıge Y den Begriff at tauhid Glaube

die Einheit Gottes“ (woran sıch der Wıille ZAMTt. einheitlichen Gestaltung
des Lebens unmittelbar anschließt)
ül Ephräm, De peregrinatione (Werke, LOIM, Ausg. Bd VI, Z 650

Neuausgabe: Aug Haffner, Die Homiulie des Ephräm VO: Syrıen ber das
Pilgerleben (Sıtz.Ber. Wıss.Vıen, hist.-phil Klasse 59, 11896], Wıen

Hafftner übersetzt Str. 21 „S50 oft auch unterliegt ı allen Kämpfen
der Einsame Streıite, ıcht entfremdet sıch seiNner Krone des
Gesetzes SC1INES Wandels Das Wort NOMUSa (VOMOS) Gesetz 1er die
esensstruktur:;: AuUs diesem Grunde habe ıch ben „ Wesen übersetzt
Dıie Gleichsetzung VO  3 hıda)ja und l mutawahhid reicht muslimischen Ara-
bisch noch tiefer:; nıcht NUur e1in Mensch kann als mutawahhi „singularıs,
SCDAratus, UNMN1ICUS bezeichnet werden, sondern das Wort findet sıch auch als
Gottesbezeichnung (Freytag: Lex1icon arabico atınum 11 Halle 18306 144a)

den neunundneunzig Namen Gottes wırd allerdings nıcht aufgezählt
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Die Sache, die mit der Vokabel ihıidaja gemeint WAaflTt, zeigte sıch

mystischer Versenkung zugänglıch. W o der Ansatz dazu gefunden wurde,
afßt D ine Stelle 1n der syrıschen Theophanie des Euseb erkennen: ®
hier wırd der bra ihidaja, der eingeborene Sohn, als SaDpDir 'ummanuta,
„herrlich ın Kunstfertigkeit“, bezeichnet. Das aber knüpft bewußt
TOV. 8 _.3() Al die hıimmlische Sophia als Werkmeister und Demiurg
geschildert wiırd;: die Geschlechtsverschiedenheit zwischen Sophıa und Sohn
gilt nıcht tür die Sphäre der Engel, hindert also dıe Identifikation nıicht.
Der „eingeborene OZOS Gottes“ (mell?ta ihidaja d-aläha) hat die „Ur-
bilder des Alls“ (demwata d-Rul)  x hervorgerufen und 1St aufgrund dieser
Tätigkeit y ZU Führer un Lenker dieses Ils eingesetzt“.®* Dıie zweıte
Person der Trıinıtät 1St MIt dem weltenschaffenden, weltbeseelenden (sottes-
gelst und beide sınd wıederum MIt dem vollkommenen Christen ın 1ns
ZDESCTZL; der vollkommene Christ aber veErmag 1n der vergänglichen Welt
und durch S1e indurch die ewıgen Urbilder zu erkennen.

Der nestori1anısche Archimandrit Baba; der Große, der 600 lebte,
1St 1n seiner Erklärung den Zenturıen des Euagrıius Pontikus nıcht
der Frage vorbeigegangen, welche theologische Bedeutung den Worten
ıhidaja und ıhidajuta zuzusprechen sS@e1. ach längeren Erörterungen wiırd
das Ergebnis erreicht, daß Euagrıus die göttlıche Wesenheit meıline: „Miıt
‚Eınzıgartigkeit‘ (ihidajuta) bezeichnet das ew1ge Wesen (1tuta,

0ÜOLA) in der Trinität, weıl 1ın allen Stücken einzigartıg (ihıda’rt)
ist: ‚Gott, wer 1St dir Ahnlich‘?>“ .95 Wenn der Öönch sich also MmMIt diesem
Begriff bezeichnet, versteht sıch als ırdisches Stück un: Abbild dieser
gyöttlichen VWesenheıt, als „Gotteskind“ wesentlicher Art Im weıteren Ver-
lauf Sagı Babaıi „Im tolgenden lernen WIT, daß der Ausdruck ‚Einzıg-
artıgkeıit‘ auf die gyöttliche Natur ıhrer Trennung VO  [ allem Ge-
schehen paßt und dafß Christus alleın ıhr verborgenes Geheimnis weiß.“
Der vollkommene Mönch 1St also gedacht als Teılhaber der gleichen Er-
kenntnis, MI1t der Christus den Vater erkennt, als Teilhaber der Wesens-
erkenntnis göttlichen Seins: 1St der Träger des Geistes Gottes, der wahre
Nachfolger des inneren Lebens Christı. Er tolgt nıcht der Menschheit
Christi nach, sondern seiner Gottnatur. Babaj beschreibt die menschliche
Natur Christi als „erstgeboren“, die gyöttliche Natur Christi aber als „eInN-
geboren“-einzigartig: »  16 aturen (Rjane) Christiı haben 1n der EVWOLS

(am nächsten steht ıhm der Name al-wahid „der Eıne“; vgl Zwemer,
The Moslem Doctrine of God, An Essay the Charakter an Attributes ot
Allah according the Koran an Orthodox Tradition, Edinburgh and London
1905, 43) In der spateren Entwicklung wurden viele Gottesbezeichnungenauf Mohammed übertragen, 1Ne Anzahl der 99 „schönen Namen“ (Zwe-
INer

ö Euseb, Theophanie E Z 48, Greßfiann; Syriac versiıon ed Lee, Lon-
don 1842, 8) 21

{
04 Euseb, Theoph. 41, Greismann: 3, Lee

Frankenberg, Euagrıus Pontikus (Abh.Ges. Wiss. Göttingen, ORißchise Klasse
HE: Z Berlin 24,
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iıhre Eigenarten nıcht verloren. Der Name Erstgeborener (bukrd) paßt nur
auf die Menschheıit, nıcht auf die Gottheıt. In dieser über alles (Geschaf-
fene) erhabenen Würde des Erstgeborenen verharrt Nn der Ver-

« 96bindung mit dem Eingeborenen (ihidaja) einer Sohnschaft für ew1g.
Hıer 1St der Murtterboden der syrischen Mystıik freigelegt.

Dıiese grundlegenden Erkenntnisse der Christologie konnten ohne Bruch
1n die Anthropologie des vollkommenen Christen übernommen werden;
WeTt sich 1in Wesenseinheit mi1t Christus wußte, konnte auch der Er-
kenntniseinheit MILt ıhm aufsteigen und 1n s1e hineinwachsen. Als Bezeich-
NUuNngs für diese Stutfe der geistlichen Reite hat Sımeon d-Taibuteh („Sımeon
VO  3 seiner Gnade“, der Sanz VO  3 der Gnade Christı lebt) den Aus-
druck ihidaja gnOstika gebraucht und wahrscheinlich geprägt.“‘

Mingana übersetzt diese Wortverbindung mit „the inıtiated monk“:;
gemeıint ICt „der auch iın der Erkenntnis, nıcht nur 1n der Askese vollendete,
erleuchtete Öönch“ Auf der mystischen Stutenleiter werden sechs Grade
unterschieden: natürliche Erkenntnis, moralische und ethische
Erkenntnis, Erkenntnis der geistigen Seıite aller Dınge, geistlıche
Schau, Betrachtung der Trinität, Übergang in das Jenseıits alles W ıs-
SCNS, das „Niıchtwissen“.® Von seinen Schülern erhielt Sımeon den Titel
philösopha rühänd AW-resa _  d-te  eoretika, „geistlicher Denker un: Haupt der
Theoretiker“.® Der Mönch, der in die wesenhafte Gottähnlichkeit e1in-

Wal, fand die erkenntnismäßige Vollendung 1n der Vereinigung
VO'  e Theologie un Philosophie, VO'  3 Gotteserkenntnis und Weltverständnis.

Joseph Hazzaja (Ader Seher“), der gleicher e1it lebte un nach dem
Eintritt 1Ns Kloster un dem Namen se1ines Bruders ‘Abd’  1s5S0  f Hazzaja
schrieb, erhielt den Schsten Tıtel dieser Art ihidaja d’ihidaje w-hazzajad

100WwagnOstika, „der vollendete Öönch und Seher un Erleuchtete
Damals scheint der Höhepunkt der nestorianiıschen Mönchsmystik

erreicht worden se1n. Der gleichzeitige Dad’ıE Katraja hat mehrere
Abhandlungen hinterlassen, die alles zusammenfassen, W 45 über den voll-
kommenen Öönch un seın Leben BESABL werden kann.!“* Die Ab-
handlung 1St überschrieben cal selja d-Sabö‘e, „über die Stille der sieben
(Wochen)“; gemeint sind mönchische FExerzitien während der SaNZCH ange

Ebenda, 420, 6) 421,
97 Sımeon 1st 680 gestorben Mingana‚ Woodbrooke Studies VII, Early

christian mYySstics, Cambrıdge 1954, 1) ZnNOSL.,: SYT., 320a, BV

engl. 69, In der griechischen Kirche jener Zeıt findet sıch folgende Defi-
nıtıon: I ’Vowotıx6s EOTLV (Da Tn ahndeia EVOÜELG TELELDS (Doctrina atrum de
ıincarnatıone verbIi, eın yriechisches Florilegiıum Aaus der Wende des und
Jahrhunderts, hrsg. VO  3 Frz Diekamp, Münster 19067, 254)
Übersicht Woodbr.Stud VIIL, 1f Neuplatonischer Einflufß ist anzunehmen;
seitdem Lehrer der 529 geschlossenen Akademie VO'  3 Athen (z. Simplik10s)
ım Sassanidenreich aufgetreten nN, 1St dieser Einflufß wirksam.
In der Überschrift: SYT. 281b, 1 9 engl. 1 9
Woodbr.Stud VII, 146 Baumstark, .esch SYT. Lit. 223 Anm 5,

101 Woodbr.Stud VIL;, 0145 Baumstark, Gesch SYT. Lıit. 226
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der Passıonszeit Der 'Tıtel fährt fort y WIC der ihidaja .1 C erlangen soll
welche Vorschriftften er eachten mu{ und über die Wiıchtigkeit der Stille
Wır erfahren, dafß der ihidaja zunächst koinobitisch CIZOSCH wird
un dabei durch diese langen Exerzıitien hindurchgeht während als
gereifter Sönch sich Zanz die Einzelzelle zurückzieht un: NUur „die
kurze Stille der Wochentage einhält Sonntage daraus hervor-
zugehen die Gemeinschaft des Klostergottesdienstes MItt dem die Nn
acht hiındurch währenden Psalmengesang.  102 Kennzeıichnend 1STt die Be-
griffsbestimmung, die den ursprünglichen Ansatz festhält und verfeinert
ABn wahrer Mönch (ihidaja) 1SE un: wiırd ZCNANNT C1M Mann W CII

christförmig (ihıda ıt) alleın für sıch Stille weılt (ın alleinıger (seme1ıln-
schaft) MmMIit dem TNICH; eingeborenen (ihidaja) Sohne Gottes, der ihn durch

CC 103Gnade würdig gemacht hat der Herrlichkeıit SC1HNC5 Namens“.
Es 1STt die yleiche Stufe, WIC SIC Theodor VO  3 Studion PreISL, der ı

yriechischer Bewußtheit NUr stärker das Verhältnis Z Welt beschreibt:
AAr aber sınd alleın auf diesen hohen Berg des Lebens gelangt, VO  3 dem
WIIL hinabschauen un: sehen, W1e tief drunten die Menschen drängen und

104gedrängt werden, eıtler ühe die flüchtigen Güter der Welt“

VII

AÄus überreichen Stoff dessen Aufarbeitung siıch
Tangreichen Geschichte des Mönchtums entfalten würde, sınd L1LLUL WEN18C,
kennzeichnende Beispiele hervorgehoben worden Die Ergebnisse die VOo

Eıngangstor der sprachlichen Sıcht Aus worden sınd reichen
ihrer Aussagekraft nıcht über den Bereich der angewandten Fragestellung
hinaus abschließende Behauptungen über Ursprung un W esen des Öönch-
LuUums sind nıcht beabsıichtigt ıne andere Sıcht wird Ergänzungen bringen,
MIr denen die hier vorgelegten Schlüsse dann kritisch vergleichen
Dıie Hauptthesen der vorstehenden Untersuchung folgendermaßen
zusammengefaßt:

Movayos 1STt UÜbersetzung des syrıschen Begriffes ıhıdaja T ean der Kın-
zigartıge”), der die Vollendungsstute des Asketen bezeichnet

Da ıhıidaja dem griechischen MOVOVEYNS entspricht 1STt der oberste
Würdename Jesu auf den vollkommenen Nachfolger übertragen

102 Ebenda 781 Vgl Aazu die Übertragung der Bezeichnung ihıdaja auf den
Sonntag als den „einzıgartıgen“ Tag beı Euagrıius Pontikus (J Muyldermanss,

Evagrıana Syrıaca, Textes inedits du British Museum de la Vaticane, Biblıo-
t|QqUEC du Museon vol ST Louvaın 1992; 162, Nr. 39

103 LNEQUE  Ebenda 8 9 6—8; SYL Text 210a, KL IET
104 Theodorus Studites, Katn/noıs UEYAAN f ed CCOzza-Luzzı ; 75 (zıtiert beiı

VO:  > Schubert, Geschichte der christl Kırche ı Frühmiıittelalter, 492 495)
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Mıt bna: kjama werden anfangs vielleicht die Vollchristen, spater
dagegen deutlich die Mitglieder des nıederen Klerus bezeichnet. Es
spricht vieles dafür, daß der Ausdruck als „dıe Stehenden“ aufgefalßt
wurde.
Dıie 1n den koptischen Fragmenten der Regula Pachomıii gebrauchten
Bezeichnungen sınd schlichte Zweckbegriffte des alltäglichen Lebens
ohne relıg1ösen Untersinn:;: außerchristliche Einflüsse auf das Werk
Pachoms sınd nıcht erkennbar.
Im syrıschen Mönchtum die Grundlagen einer mystischen
Theologıe VO  3 Anfang vorhanden.


